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Die Entstehung von Grubenbränden nach Untersuchungen 
auf kohlenpetrographischer Grundlage.

V on M a rk sc h e id e r  B. F e r r a r i ,  H a m m  (W estf .) .

In den letzten Jah ren  sind auf  der  Zeche Heinrich 
Robert in dem Fettkoh lenf löz  R obert verschiedentlich 
Brände aufge tre ten .  D ieses Flöz en tsprich t nach der 
Gleichstellung auf  G ru n d  eines au fgefundenen  Q u arz 
vorkommens dem Flöz 6 der  Zeche R a d b o d 1, in dem 
auch schon vere inze lt  B rände vorgekom m en sind. 
Anscheinend neig t jedoch das F löz 14 der  Zeche 
Radbod am stä rks ten  zur Selbs ten tzündung ; es ist in 
dem Schacht F ranz  des S te inkohlenbergw erks Heinrich 
Robert aufgeschlossen, s teh t  jedoch noch nicht in Bau 
und ist wegen se iner  M ächtigkeit und sonstigen  edlen 
Eigenschaften h ier  wohl als das  beste F löz der  un tern  
Fettkohlengruppe anzusehen . D eshalb  w ar  die F e s t 
stellung der  möglichen B randursachen  fü r  die g e 
nannte Zeche von g ro ß e r  W ichtigkeit ,  u nd  e s  erschien 
angebracht, die neuern  E rkenn tn isse  der  K ohlen
petrographie u nd  die vo rhandene  pe trograph ische  
Ausrüstung zur K lärung  d ieser  F ra g e  nutzbar  zu 
machen.

Um sich über  den bei den U ntersuchungen  e in 
zuschlagenden W eg  k lar  zu w erden , galt  es, zunächst 
Erwägungen darüber  anzuste llen , welche von den ein 
Flöz zusam m ensetzenden S tre ifenarten  als B rand 
ursache überhaup t in Betracht komm en können.

Brandgefährlichkeit der verschiedenen Kohlenbestandteile.

Die Kohle des F lözes R obert weist die üblichen 
Bestandteile auf, näm lich 1. G lanzkohle , u n d  zw a rV it r i t  
(fast ausschließlich aus V itrinit bes tehend),  Kutikulen- 
clarit (Vitrinit mit B la ttoberhäu ten  in para lle le r  A n
ordnung), C larit  mit spärlich  vorhandenen  S poren 
einlagerungen ; 2. M attkohle ,  u nd  zw a r  C lar it  mit dicht 
gepackten S po renein lagerungen  u. dgl. in vitrinitischer 
Grundmasse, D urit  mit dicht gepackten  Sporenein lage 
rungen u. dgl. sowie mit O pak su b s tan z ;  3. F a s e r 
kohlen, und zw ar Übergänge, die en tw eder  dem Fusit  
oder dem Vitrit nähe rs tehen  (Sem ifusin it und  Telinit), 
Fusit, der meistens in sehr  dünnen  Lagen oder  in 
kleinen Nestern  auf tr i t t ,  ein m a ttg rau e s  Aussehen hat 
und stark ab fä rb t;  4. B randsch ie fe r  und  M inera le in 
schlüsse, wie Schwefelkies, E isenspa t  und  seltenere 
Mineralien, die w egen ih rer  ger ingen  M enge hier nicht 
berücksichtigt zu w erden  brauchen.

Es ist von vornherein  klar, daß  als ge fahrb r ingend  
nur diejenigen S tre ifenarten  in B etrach t kommen, die 
besonders zur O xydation  neigen u nd  en tw eder schon 
beim Abbau o d e r  nach dem A uftre ten  von Druck im 
Bergeversatz w egen ih rer  infolge de r  eigenen S pröd ig 
keit s ta ttge fundenen  Z er trü m m e ru n g  eine spezifisch 
so g roße Oberfläche aufw eisen , daß  eine g e fa h r 
bringende O xyda tion  m öglich  ist. M inerale inschlüsse

1 F e r r a r i  und R aub ,  Glückauf 72 (1936) S. 1097.

und  Brandschiefer scheiden, abgesehen vom Schwefel
kies, aus, weil sie nicht oder  nu r  wenig oxydations
fäh ig  sind und  in geringfügigen  Mengen Vorkommen.

M a t t k o h l e .

Von den Kohlenarten kann man alle ausgesproche 
nen M attkohlen  vernachlässigen. Bekanntlich ist über 
all da, wo M attkohlenbänke auftreten , mit dem Anfall 
der  Kohle in groben  Stücken zu rechnen, weil sie 
eine durch O paksubstanz , Sporen, H arz  usw. fes t 
verbackene M asse bildet, die nur  in g robe Stücke 
brechen kann. So haben auch L e h m a n n  und H o f f 
m a n  n auf G ru n d  der  Tatsache, daß elastischen 
Schlägen ausgesetzte  M attkohle in viel g rößere  W ürfel 
als G lanzkohle zerfällt, ihre A ufbereitungsm ühle en t 
wickelt. Aus den gleichen E rw ägungen  kann auch Clarit 
mit d ichter P flanzenpackung ausgeschaltet werden, so 
daß nur  noch Fusit, Schwefelkies und die G lanzkohlen
arten  zu betrachten  sind.

F u s i t .

Lange Zeit ha t m an ohne eigentlich ersichtlichen 
G ru n d  den F usit  verdächtigt, die H aup tu rsache  der 
G rubenbrände  zu sein. Die F orschungen  der letzten 
Jah re  haben jedoch erwiesen, daß  dies nicht der 
Fall sein kann.

Nach den übereinstim m enden F ests te l lungen  aller 
F orscher  bes teht heute kein Zweifel mehr darüber, 
daß die A bsorptionsfähigkeit und  dam it die Selbst
entzündlichkeit e iner Kohle vom Ulmingehalt, d. h. 
von dem G eha lt  an kollo idaler Substanz, abhängt. 
D ieser ist jedoch bei der  Fase rkoh le  außerordentlich  
gering. Als Regel muß nach L a n g e 1 fe rner  fe s t 
gehalten  w erden, daß die Faserkohlen  bei fo rtschre i 
tendem  Inkoh lungsgrad  an K ohlenstoff  zu- u nd  an 
f lüchtigen Bestandteilen u nd  S auers to ff  abnehmen und 
daß, außer beim Anthrazit, auch der  W asse rg eh a l t  
sinkt. Demnach nim mt der  U lm ingehalt  bei fo r t 
schreitender Inkohlung ab. Man muß daher  in Bezug 
auf Brandgefährlichkeit die vorkom m enden Fusite 
verschieden beurteilen. Jüngere  Fusite  sind g e fä h r 
licher als solche stark inkohlter Flöze, soweit über 
h aup t von G efährlichkeit gesprochen  w erden kann. 
W ichtig  ist fe rner  die Tatsache, daß F us it  eine a u ß e r 
ordentlich geringe A bsorp tionsfäh igkeit  für Jod und 
Brom besitzt, w äh rend  sonst  die H alogene Jod und 
Brom von Kohle gierig  absorb iert  w erden. Die Brom 
zahl w ird  nach Fischer und die Jodzahl nach H a r t  
und Hübl als M aßstab  fü r  die N eigung der  Kohlen 
zur Selbsten tzündung b e n u tz t2.

1 L a n g e :  D i e  pr a k t i s c h e  B e d e u t u n g  u n d  d e r  t e c h n i s c h e  W e r t  d e r  

Fa s e r k o h l e .

2 H i n r i c h s e n  u n d  T a c z a k ;  D i e  C h e m i e  d e r  K o h l e ,  1915.
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Stoopes und  W heeler  haben 1923 die O xydations 
fähigkeit und Entzündlichkeit der  englischen S tre ifen 
kohle un te rsuch t und  dabei gefunden, daß die G lanz 
kohlen bei 15,30 und 100» die stärks te  A bsorp t ions 
fähigkeit fü r  Sauerstoff  hatten. Bei 100° w ar  sie bei 
M attkohlen  um 3 0 %  niedriger. Die Faserkohle hatte 
bei n ied rigem  Tem pera tu ren  eine höhere, bei 100" die 
gleiche A bsorptionsfähigkeit wie M a ttk o h le1. Dies 
be ruh t vielleicht darauf, daß bei dem F us it  infolge der 
rauhen  Oberfläche G as  nur angelagert,  aber nicht 
chemisch gebunden  wird, wodurch sich bei höherer  
T em p era tu r  die G leichgewichtszustände ändern. Das 
bei de r  Schw erflüssigkeitsaufbereitung beobachtete 
Aufschwimmen von spezifisch schwererem , sogar  von 
unreinem  F usit  läß t  sich wohl durch eine oberfläch 
liche L uftan lagerung  erklären.

Die höhere A bsorptionsfähigkeit  der  Faserkohle 
bei niedrigen T em pera tu ren  brauch t hier nicht berück
sichtigt zu werden, weil in der  G rube, besonders  bei 
g ro ß e m  Teufen, die T em pera tu r  durchweg so hoch ist, 
daß bereits ein Rückgang der O xydationsfähigkeit  e in 
getre ten  ist. Der Z ündpunk t der Faserkohle liegt an 
sich nicht hoch. Durch Versuche ha t man festgeste llt ,  
daß  er bei s tä rkerer  Sauerstoffzufuhr (1,51 je h) um 
rd. 70° höher ist als de r  der G lanzkoh le1.

H artfu s it ,  dessen Zellen mit ton iger  M asse ange 
fü llt sind, wird na tu rgem äß  sehr wenig oxydat ions 
fähig  sein und  kann deshalb  als ungefährlich  gelten. 
M an könnte  eher annehmen, daß mit Schwefelkies 
im prägn ier te r  H ar tfu s it  eine G efahr  bedeute t;  er ist 
jedoch auch in dieser Form  als harm los anzusehen. 
Bekanntlich neig t nur der w enig  im prägnierte  Fusit 
zur  Z ertrüm m erung . Da sich an feinen Fusitnadeln  
fas t  niemals F rem dsto ffe  finden, kann man annehmen, 
daß der  W eichfusit bei der  rauhen B ehandlung  in den 
Bauen aufspalte t,  wobei sich die etwa vorhandenen  
geringen  M ineralbeim engungen vom Fusit  trennen. 
H ar tfu s i t  bleibt dagegen im gröbern  Verband, da er 
der  rauhern  Beanspruchung g ro ß e m  W id ers tan d  e n t 
gegensetzt.  D er in de r  Zellenhülle eingeschlossene 
Schwefelkies kann jedoch nicht in dem gleichen M aße 
O xydationsvorgängen  un te rw orfen  sein wie f re i 
l iegender Schwefelkies. Is t  mit Schwefelkies du rch 
se tzter H ar tfu s it  in der  Kohle vorhanden, so w ird  er 
nicht die fü r  eine reichliche Oxydation notw endige 
freie Oberfläche besitzen und  verm ag d ahe r  keinen 
B rand hervorzurufen. W ird  dieser H ar tfu s i t  ze r trü m 
mert, so findet infolge des g roßen  G ew ich tsun te r 
schiedes eine T re n n u n g  der  beiden Stoffe s ta tt,  so daß 
sie nicht zusamm en die prim äre  Ursache eines Brandes 
bilden können.

Ein w eiterer  a llgem einer Bew eisgrund  fü r  die 
H arm losigkeit  der Faserkohle  kann wohl noch darin 
erblickt w erden, daß  in dem glanzkohlenarm en R uß 
kohlenflöz in Zwickau, das, wie sein Name andeutet,  
F aserkohle  in ungewöhnlich g ro ß e r  M enge enthält ,  
noch niemals ein B rand beobachtet worden ist. Nach 
den d o r t  gem achten Beobachtungen können G ru b e n 
b rände  nu r  in vitritreichen Flözen (grobe, streifige 
G lanzkohle),  dagegen  nie in Bänken mit derbem  Durit 
Vorkommen.

G l a n z k o h l e .

Bei den G lanzkohlenarten  sind E rw ägungen  a n 
zustellen über  Semifusinit-Telinit (Ü bergänge), Vitrit

1 L a n g e ,  a. a. O .

und Kutikulenclarit,  deren vorw iegender Baustoff, die 
hum ose G rundm asse ,  de r  V itrin it ist.

U n te r  Ü bergängen  vers teh t  man ein Mittelding 
zwischen F ase rkoh le  u nd  Vitrit. W ä h ren d  Faserkohle 
heute fas t  allgem ein als von W aldb ränden  herrührende 
fossile H olzkohle angesehen  wird, bes teh t Vitrit 
(zellig und hom ogen)  nach Stach aus verholzten und 
unverholzten  Zellgew eben, die bei de r  E inbettung in 
den K ohlen to rf  in der  H aup tsache  von humosen 
S toffen d u rch tränk t w orden  sind. Die Übergänge sind 
demnach als m ehr  oder  w en iger  angekohlte  und weiter
hin inkohlte H olzsubstanz  zu betrachten . Auch künst
liche H olzkohle besitzt je nach T e m p e ra tu r  und  Dauer 
der  E inw irkung einen hohen K ohlens toffgehalt .  H ier
aus erg ib t sich schon ohne weiteres, daß  die meisten 
Ü bergänge in ihren E igenschaften  u nd  dam it auch in 
der Brandgefährlichkeit  dem Fusit  seh r  nahestehen. 
Da sie außerdem  nur  in u n te rg e o rd n e te r  M enge und 
gewöhnlich in dünnen Lagen Vorkommen, spielen auch 
sie als U rheber  von G ru b e n b rä n d en  keine Rolle.

Das Flöz R obert  en thä lt  bei Ausschaltung  der 
Berge im M ittel 3 5 %  Vitrit, d e r  som it einen erheb
lichen Bestandteil des F lözes bildet. Vitrit zerfällt 
außerordentlich  leicht, so daß die Flöze mit hohem 
V itr itgehalt  immer den s tä rk s ten  Feinkohlenanfall 
zeigen. Von allen K ohlenarten  h a t  Vitrit den höchsten 
G eha lt  an Ulmin, d. h. an kollo idaler  Substanz. Da, 
wie bereits erw ähn t ,  die A bsorp tionsfäh igke it  und 
dam it die Selbstentzündlichkeit e iner  Kohle vom 
U lm ingehalt  abhängt, sprechen  schon die Brüchigkeit 
und  der  U lm ingehalt fü r  die G efährlichkeit  dieser 
Kohlenart. Z ahlenm äßig ,  haben S toopes und  Wheeler 
bei G lanzkohlen die s tä rk s te  A bsorp tionsfäh igkeit  fest
gestellt.

Selbstverständlich  n im m t die Oxydationsfähigkeit 
des  Vitrits, wie die jedes oxyda t ionsfäh igen  Mittels, 
mit de r  Feinheit  der  K örnung  zu. F e rn e r  wird die 
O xydationsfäh igke it  des Vitrits — darin  sind sich alle 
Forscher  einig — mit s te igender  T em p era tu r  größer. 
In dem hiesigen Labora to rium  w urden  häufig  Schlamm
kohlen, die nach pe trog raph ischen  Untersuchungen 
einen sehr  hohen Anteil Vitrit enth ie l ten , im Trocken
ofen e iner  T em p era tu r  von 105° ausgese tz t ,  wobei der 
Schlamm nach se iner A ustrocknung  verschiedentlich 
in  R o t g l u t  g e r i e t .  Da diese nach Versuchen mit 
den hiesigen F ettkohlen  e r s t  bei einer T em p era tu r  von 
3 0 0 - 3 5 0 °  auftr it t ,  kann anscheinend  bei ausgetrock
netem Schlamm m i t  s e h r  h o h e m  V i t r i t g e h a l t  bei 
105°, vielleicht auch bei erheblich tie ferer  Temperatur, 
un te r  bestim m ten, noch nicht e rfo rsch ten  Umständen 
eine d e ra rt ig  s t a r k e  O x y d a t i o n  e in tre ten ,  daß die 
E n t z ü n d u n g s t e m p e r a t u r  d e r  K o h l e  e r r e i c h t  
wird.

W ie bedenklich diese F es ts te l lu n g  ist, erhellt 
daraus ,  daß  bei g ro ß en  T eufen  nach der geo
therm ischen T ie fens tu fe  im Bergeversa tz  schon ohne 
irgendwelche O xydation  eine T e m p e ra tu r  von mehr 
als 40° herrschen  muß. Diese T e m p e ra tu r  w ird  sich 
durch Z erse tzung  versch iedener  S toffe, durch  Gebirgs- 
druck usw ., s tänd ig  erhöhen , da  bei dem zerrissenen 
G eb irge  eine L uftm enge durch den V ersatz und  die 
Risse d if fundiert,  die zur H erv o rb r in g u n g  von Oxy
dation, nicht abe r  fü r  eine A bkühlung  ausreicht. Die 
O xyda tionsfäh igke it  des  h ie r  vo rhandenen  Vitrits wird 
also allmählich ges te iger t .  Die M öglichkeit,  daß  ein 
im V ersatz  befindliches N est von re inem  Vitrit unter
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gew issen U m ständen  die gefahrbr ingende  T e m p e ra tu r 
höhe mit außerordentlich  s ta rker  Oxydation erreicht, 
ist jederzeit gegeben.

Bei de r  p e t r o g r a p h i s c h e n  U n t e r s u c h u n g  des 
F lözes Albert der Zeche Heinrich R obert sind in 
s tark  zerklüftetem Vitrit e igenartige Erscheinungen 
festgeste llt worden, die auf Oxydation zurückgeführt

Abb. 1. Beginn de r  R iß b ild u n g  im Vitr it  
von Flöz Albert.  v =  180 x .

Abb. 2. Beginnende  O x yda t ion  
an den Rissen im Vitrit  von F löz  Albert .  v =  1 8 0 x .

w erden m ü ssen 1 (Abb. 1 — 3). Nach dem leuchtenden 
W eiß und  dem stärkern  Relief der an den Rändern  der 
Risse au f tre tenden  Streifen ist anzunehm en, daß  hier 
eine mit H ä r tu n g  verbundene s tä rkere  A nreicherung 
von K ohlenstoff  s ta ttge funden  hat, die eine erhöh te  
B randgefahr bedeutet. Es lag mithin nahe, die im 
Bau stehenden Flöze, im besondern  F löz Robert, das 
nach unsern  E rfah rungen  zur Selbsten tzündung neigt, 
e iner eingehenden U ntersuchung  zu unterz iehen, um 
so die als brandgefährl ich  anzusehenden Stellen au f 
zufinden. Zu diesem Zwecke w urde eigens eine P ro f il 
säule des Flözes entnom m en, in Stücke zerlegt und 
von oben bis unten einer eingehenden mikroskopischen 
Durchsicht bei s ta rker  V ergrößerung  un terzogen. 
Dabei legte man die Stellen fest, an denen sich Vitrit in 
b re i tem  Streifen, mit besonders  s ta rk  zertrüm m ertem  
Gefüge oder  mit deutlichen O xydationserscheinungen 
vorfand, ferner  wo Kutikulenclarit und  Schwefelkies 
in g ro ß e m  M engen auftreten . Kutikulenclarit w urde 
aus dem G runde  mit berücksichtigt, weil e r  seinem 
Aufbau nach und  w egen seiner sonstigen E igen 
schaften an Brandgefährlichkeit dem Vitrit g leich
zusetzen ist. Kutikulenclarit ist nämlich nichts weiter 
als vitritische Substanz (Vitrinit), in der paralle l an 
geo rd n e t  Kutikulen (B la ttoberhäu te )  in kleinerer oder 
g rö ß e re r  M enge auftreten . Es w ar  anzunehm en, daß 
der  Kutikulenclarit infolge der parallelen A nordnung  
der  zahlreichen Blattoberhäute  leicht in unendlich viele 
kleine W ü rfe l  zerfällt, wobei sich en tsp rechend  viele 
kleine S täubchen Vitrinit in W ürfe lfo rm  bilden. Diese 
Ansicht haben die sp ä tem  Fests te l lungen  bei G ru b e n 
bränden  bes tä t ig t  (Abb. 4).

. •  K  V

Abb. 4. Kutiku lenclar i t .  v =  195 x .

Abb. 3. Fo r tg e sc h r i t ten e  O x yda t ion  
an d en  Rissen im Vitr i t  von F löz  A lber t .  v =  180

Bei de r  petrograph ischen  D urchsuchung des 
Flözes Robert sind die e rw ähnten  O xydationserschei
nungen  im Vitrit in a l lerd ings sehr schwacher A us
bildung am H angenden  des Flözes und etwas s tä rker  
au sgep räg t in de r  U nterbank  festgeste llt  worden. In 
derselben W eise w urden  mit N um m ern  bezeichnete 
K ohlenproben der Nachbarzeche Radbod untersucht.  
Die N am en der  einzelnen Flöze g ab  man e r s t  nach 
B eendigung der  U ntersuchungen  bekannt, um  eine 
Selbsttäuschung  des U ntersuchenden  auszuschalten , da 
die O xydationserscheinungen  häufig  nur  sehr fein und 
vereinzelt au ftre ten  und  dann  auch von einem  geschu l
ten  Auge n u r  schwer zu erkennen  sind. Es bes teh t 
dann  die G efah r  einer V erw echslung  mit den be-

S. 350.

R a u b :  D i e  G r u n d l a g e n  d e r  K o h l e n p e t r o g r a p h i e ,  B e r g b a u  5 0  (1937)
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kannten Reflexerscheinungen. Nach Beendigung der 
U ntersuchungen  konnte so einwandfrei festgeste llt 
w erden, daß  n u r  d a s  s t a r k  z u r  S e l b s t e n t z ü n d u n g  
n e i g e n d e  F l ö z  14 der Zeche Radbod O x y d a tio n s 
erscheinungen aufwies (Abb. 5).

Abb. 5. Z e r t rü m m e r te r  V itr i t  aus Flöz 14 d e r  Zeche R adbod. 
An d en  R ändern  d e r  Risse beg innende  O xydation ,  v =  160 x.

S c h w e f e l k i e s .

Von den in einem Flöz vorkom m enden S toffen  hat 
man bisher den Schwefelkies bei der E n ts tehung  von 
G rubenbränden  als besonders  verdächtig  angesehen. 
Diese A uffassung dürfte  in der H auptsache durch die 
zahlreichen H aldenbrände  entstanden  sein. Auf den 
Bergehalden sieht man gelbliche Flecken, die auf die 
Z erse tzung  des Schwefelkieses zurückzuführen sind. 
Da sich bei jeder  chemischen Zerse tzung  W ärm e en t 
wickelt, konnte man natürlich sehr leicht zu dem 
Schluß kommen, daß hier die Ursache der Brände zu 
suchen sei. Ganz unberechtig t ist diese Ansicht nicht, 
denn zweifellos spielt der  Schwefelkies dabei eine g e 
wisse Rolle. Eine Bergehalde weist, da es sich vo r 
zugsweise um W aschberge handelt, bei dem Abbau von 
Fettkohlenflözen immerhin einen mittlern Schwefel
geha lt  von etwa 2 —3 o/0 auf. Betrachtet man jedoch 
die m engenm äßig  außerordentlich  ger ingfügigen  Z e r 
se tzungsprodukte , die ohne die auffallende Färbung  
wahrscheinlich niemandem auffallen würden, so muß 
man sich sagen, daß die Rolle, die der Schwefelkies 
bei der Ents tehung  der H aldenbrände  spielt, nicht sehr 
g ro ß  sein kann. Es ist vielmehr anzunehmen, daß die 
A usscheidung von schwefelsauerm  Eisen oder  auch 
von Schwefel und Eisenoxyd in sehr vielen Fällen erst 
eine Folge des en ts tandenen  Brandes ist, da die ge lb 
lichen Flecken durchw eg ers t  da zu sehen sind, w o 
bereits eine E rw ärm u n g  eingetre ten  ist.

Auffällig ist die Tatsache, daß die H aldenbrände 
vorzugsw eise nach stä rkerm  Regen oder  zur Zeit der 
Schneeschmelze Vorkommen. Der Feuchtigkeitsgehalt 
verzögert die Selbsterhitzung, weil e rs t  alles W asse r  
verdam pft sein muß, ehe die T em pera tu r  100° über 
steigt. H ieraus  könnte man schließen, daß in solchen 
Fällen nicht chemische o d e r  physikalische Vorgänge, 
sondern  verstä rk te  W ärm eentw ick lung  und Bakterien 
tä tigke it  den T em pera tu ranstieg  veranlassen. Die 
U ntersuchungen  von G a l l e 1 haben gezeigt, daß  Bak
terien  auf  Kohlen u n te r  ger inge r  G asb ildung  und 
T em p era tu re rh ö h u n g  w achsen können. Ebenso ist

1 Zbl. Bacteriol. u. Parasitenk. 28 (1910) S. 461.

labora to r ium sm äßig  festgeste llt ,  daß  Kohlen, die der 
E inw irkung  von Bakterien u n te rw orfen  gewesen sind, 
sich bei n ied rigem  T em p era tu ren  entzünden als die 
u rsp rüng liche  Kohle.

Von dem Steinkohlenbergw erk  H einrich  Robert 
sind lange Zeit h indurch Feinkohlen im H afengelände 
der Zeche zwecks M agerung  g e lage r t  w orden, wobei 
sich in der  Kohle stellenweise eine T em p era tu r  bis 
zu 100° entwickelt hat. Von d ieser  abge lagerten  Kohle 
s tanden Proben zur Verfügung , die 2, 4 und  18 Monate 
lang g e lage r t  hatten . Bei der m ikroskopischen U nter 
suchung konnte an keiner Stelle zersetz te r  Schwefel
kies festgeste llt  w erden. D er Schwefelkies hatte im 
Mikrobild auch in der  allerfe ins ten  K örnung  genau 
dasselbe Aussehen und  den Hochglanz, den er in 
frisch angehauener  Kohle aufweist.

F erner  sind, wie spä ter  noch e ingehend  dargelegt 
wird, bei G rubenbränden  häufig  P roben  entnommen 
worden, soga r  an Stellen, an denen anscheinend eine 
Selbsten tzündung der  Kohle e r fo lg t  war. Auch hier 
erwies sich der Schwefelkies im M ikrobild  als völlig 
frisch und  unverändert.  A llerdings w urden  dabei Be
obachtungen gem acht, die zunächst zu Trugschlüssen 
führten . Der Schwefelkies t r i t t  m itun te r  in s tark  zer
klüfteter, nahezu kege lförm iger  A usbildung  auf. Bei 
dem Anschliff w ird  dann  nu r  die Spitze dieses Kegels 
angeschliffen und erscheint in leuchtendem  Gelb, 
w ährend  der  un te re  Teil des Kegels unscheinbar ver
fä rb t und zerklüftet aussieht,  so daß  m an ihn leicht 
fü r  zersetz t hält. Schleift m an dann  weiter, so 
e rb reiter t  sich die Spitze des Kegels in ihrem 
leuchtenden Gelb, ein Beweis, daß  es sich um un- 
zersetzten Schwefelkies handelt.  Im polarisierten 
Licht dunkeln die leuchtenden Stellen in den vier 
Q uadran ten  viermal schwach ab, w as au f  Pyrit  hin
deutet. Ebenso  findet m an häuf ig  Schwefelkies
vorkom m en au f  einer etwa k reisförm igen  dunklern 
U nterlage, wobei m an gleichfalls  zersetz ten  Schwefel
kies verm uten könnte. Die g enauere  U ntersuchung  mit 
s tä rkerer  V erg röße rung  lehrt jedoch, daß  es sich hier
bei um Schwefelkiesteilchen handelt,  die sich an 
scheinend aus de r  da ru n te r  liegenden Ansammlung 
s ta rk  zersetz ter o rgan ischer  S ubstanzen  abgeschieden 
haben.

In den erw ähn ten  Rissen im Vitrit, an deren 
R ändern  sich O xydationss tre ifen  zeigten, wurden 
vielfach anscheinend zersetz te  Schwefelkiesteile fest
gestellt.  M an könnte annehm en, daß  d e r  Schwefelkies 
hier als K ata lysa to r  w irksam  gew esen  sei u n d  so den 
ersten  A nstoß zur O xydation  des Vitrits gegeben  habe. 
Dies ist aber  nicht der  F a ll ;  auch hier liegt un- 
zersetzter, s ta rk  v erfärb te r  Schwefelkies vor, der  seine 
V erfärbung w ohl zum Teil der  bei de r  Oxydation des 
Vitrits en ts tehenden  W ä rm e  zu verdanken  hat.

In denselben Kohlenstücken fand inan, in die 
Kohle eingebettet, seh r  viel unverfärb ten  hoch
g länzenden Schwefelkies. Die V erm utung  liegt hier 
nahe, daß  es  sich um  die zwei versch iedenen  Formen 
von Schwefelkies, nämlich bei dem verfärb ten  um den 
bekanntlich leichter veränderlichen M arkas it  und bei 
dem Schwefelkies mit H ochg lanz  um Pyrit ,  handelt. 
Zu d ieser Ansicht fü h r t  leicht die B e trach tung  des 
in den Rissen befindlichen Schwefelkieses u n te r  po la ri 
siertem Licht, da m an infolge de r  Reflexerscheinungen 
der  hier vorhandenen  Schwefelkieskristalle  und  infolge 
der  L ichterscheinungen m itun te r  beigem eng te r  Q uarz 
kristalle die fü r  M arkas it  kennzeichnenden von Grün
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und  Blau nach rö tlichbraun w echselnden In terferenz 
fa rben  zu sehen glaubt.  Es is t aber auch hier nichts 
w eiter  als  P yrit  vorhanden , wie überhaup t in den F e t t 
kohlenflözen der  Zeche H einrich  R obert  w ohl noch 
nie M arkasit  in beachtensw erter  M enge nachgewiesen 
w orden  ist. F ü r  die vorliegenden U ntersuchungen  
kom m t also nu r  P yrit  in Betracht, der  sich anscheinend 
g a r  nicht o d e r  nur  in so ge r ingen  Spuren zersetzt, 
daß dies praktisch ohne  B edeutung ist. Demnach hat 
de r  Schwefelkies mit de r  E n ts tehung  der G ru b e n 
brände kaum  e tw as  zu tun  und  kann als verhä ltn is 
m äßig  ungefährlich  gelten.

B e o b a c h tu n g e n  bei G ru b e n b rä n d e n .

Die e rs ten  Brände auf den Schachtanlagen der 
Zeche Heinrich Robert en ts tanden  in den Jahren  1922, 
1923, 1925 und  1926 im Fiöz R obert in dem sü d ö s t 
lichen Teil des G rubenfe ldes. Zu d ieser Zeit  w urde 
hier schwebender S toßbau  in einem von zahlreichen 
Oberschiebungen durchsetzten  Gebiet betrieben. Da die 
heutigen Abbauverfahren, w as Anzahl de r  getriebenen 
Strecken, Länge des Abbaustoßes, Schnelligkeit des 
Verhiebes usw . betriff t, von den dam aligen g r u n d 
verschieden sind, seinerzeit auch kein Versuch gem acht 
w orden  ist, die U rsache der  Brände zu klären, so daß 
hierüber  keine Fes ts te l lungen  vorliegen, erschein t es 
nicht angebracht,  die dam aligen  Brände in die jetzigen 
Betrach tungen  einzubeziehen. W en n  man die neuern 
E rkenntn isse  anw endet und  aus den heutigen Beob
achtungen  Rückschlüsse zieht, w ird  m an jedoch in 
etwa auch noch die E n ts tehung  der  dam aligen Brände 
deu ten  können.

Bisher h a t  m an w ohl allgemein dem in den alten 
G rubenbauen  zurückgebliebenen G rubenho lz  fü r  die 
E n ts teh u n g  d e r  G rubenbrände  eine zu g ro ß e  Bedeu
tung  beigemessen. Seine E n tz ü ndungs tem pera tu r  liegt 
mit 250° um 100° tiefer als die der  Kohle. Bei T em pe
ra tu rs te ige rungen  bis auf  die genann te  G radzahl wird 
sich das  H olz  also zue rs t  entzünden  und  dabei auch 
die um gebende Kohle auf  den Z ü ndpunk t bringen. 
Bem erkensw ert ist, daß  die E n tf lam m ung  des Holzes 
in e rs te r  Linie von dem V erhältnis  seiner Oberfläche 
zur M asse abhängt, so daß sich au fgesp lit ter tes  Holz, 
zerquetschte S tem pel u nd  Bretter  usw. am leichtesten 
entzünden. Bei de r  Z im m erung  abfallende H olzreste  
sind daher, namentlich in b randge fäh rde ten  Gruben, 
dem Versatz  fernzuhalten .

Vielfach h a t  man hier  angenom m en, daß  eine 
Selbsten tzündung d e r  im Versatz s tehengebliebenen 
senkrecht s tehenden  Stem pel durch den G ebirgsdruck  
möglich sei. Da die Brände nu r  in dem mächtigen 
Flöz R obert au f tra ten ,  kam man auf d iesen  Gedanken, 
weil man nach der  bekannten physikalischen Regel 
»Kraft =  M asse  x  W eg« in dem B randflöz R obert  e n t 
sprechend  seiner M ächtigkeit einen dreim al so starken 
Druck wie in den übrigen Flözen verm utete  und  in 
diesem stä rkern  Druck die Ursache der Brände sah. 
Selbstverständlich  ist ein in feinem Versatz senkrecht 
s tehende r  f e s t  e i n g e k l e m m t e r  S tem pel einem sehr 
s ta rken  G eb irgsdruck  ausgesetzt,  w odurch  zweifellos 
W ä rm e  en ts teh t.  (Ich habe deshalb  vor Jahren  den 
V orsch lag  gem acht,  die im V ersatz  stehenbleibenden  
S tem pel nach M öglichkeit sch räg  einzuschneiden.) 
M an nahm  also an, d aß  die frischen H olzstem pel un te r  
E inw irkung  des außero rden tl ich  s ta rken  Druckes eine 
T rockendesti l la tion  durchm achten, in H olzkohle ü b e r 

g ingen und  sich bei H inzu tr i t t  von frischer Luft e n t 
zündeten. B estärkt w urde m an in dieser Ansicht, als 
im Jahre  1926 in einer  mit W aschbergen  versetzten 
Verbindungsstrecke ein B rand  ausbrach, bei dessen 
A usräum ung  man völlig verkohlte H olzs tem pel vor 
fand. Nach ihrer Beseitigung g ingen  die hohen T em pe
ra tu ren  im Versatz u n d  an der  Kohle sowie de r  B rand 
geruch so fo r t  zurück. Diese Überlegungen w aren 
m einer Ansicht nach nicht richtig. Zunächst  ist es 
zweifellos falsch, anzunehm en, daß d e r  Druck im Ver
satz im m er mit der  M ächtigkeit des F lözes zunimmt. 
Die S tärke des Druckes h än g t  außerdem  von der  Art 
des Abbaus, d e r  Ablagerung, der Z usam m ensetzung  
der  Gebirgsschichten  und  noch von ändern  U m ständen  
ab. Die M ächtigkeit des F lözes spielt hierbei zweifellos
eine Rolle, is t  aber  keinesfalls ausschlaggebend, denn 
sonst  w äre  es nicht erklärlich, daß  — wie jeder  Berg 
mann weiß — in d ü n n e m  Flözen o f t  viel s tä rkere  
Drücke als in mächtigen herrschen. F e rn e r  h a t  man 
bei de r  A ufw ältigung  a lter  Baue o ft  festgeste llt ,  daß  
das H olz der  S tempel bei einem gew issen  Druck 
nahezu plastisch wird. In de r  Sam m lung der Zeche be
findet sich ein de ra rt ige r  Stempel, der etliche Jah re  im

Versatz von F löz M athilde 
ges tanden  u nd  sich ihm wie 
eine plastische M asse an 
g e p a ß t  hat, wobei e r  m in 
destens auf  die H älf te  
seines norm alen U m fanges 
zusam m engepreß t w orden 
ist. D ahe r  h a t  auch sein 
spezifisches G ew icht von 
etw a 0,50 auf 1,25 zu 
genom m en (Abb. 6 u nd  7). 
Irgendeine T rockendesti l la 
tion oder  ein Übergang zur 
H olzkohle ist aber  nicht zu 
bemerken. Es liegt auf  der  
H and , daß  ein derartiger ,  
zu dichtestem H artho lz  g e 
w ordener  S tempel einen viel 
höhern  Z ü ndpunk t als ein 
norm aler  hat. W ie  die Ver- 

Abb. 6. Flachgedrückter kohlung  der  H olzs tem pel
und plastisch gewordener bei dem erw ähn ten  Brand

Holzstempel in der  V erbindungsstrecke
aus dem Bergeversatz vor  g j ^  g eg angen e r _

\on Flöz Mathilde. g ib t  sich aus den weitern
Spezifisches Gewicht ..

=  125 E rw ägungen .

Abb. 7. M i t t l e r e r  Teil  des  S tem pels .
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A b b .  8 z e i g t  d e n  u n t e r n  T e i l  d e s  e r w ä h n t e n  

S t e m p e l s ,  a u s  d e m  e in  s t a r k  z e r f a s e r t e r  H o l z t e i l  

h e r a u s g e d r ü c k t  is t .  A u f  d e m  S t e m p e l  w a r  K o h le  f e s t 
g e p r e ß t ,  d ie  v o n  r e in e m ,  m i t  e r h e b l i c h e n  a u s  d e m  

S t e m p e l  s t a m m e n d e n  H a r z m e n g e n  d u r c h s e t z t e n  V i t r i t  

g e b i l d e t  w u r d e .  D i e s e r  l ieß  O x y d a t i o n s e r s c h e i 
n u n g e n  e r k e n n e n .  D a s  Z u s a m m e n t r e f f e n  v o n  z e r 

f a s e r t e m  H o lz ,  H a r z  u n d  b e s o n d e r s  g e f ä h r l i c h e m ,  

le i c h t  o x y d i e r e n d e m  V i t r i t  i s t  n a tü r l i c h  n i c h t  u n 

b e d e n k l i c h .

Abb. 8. U n te re r  Teil des Stempels.

Im  J a h r e  1 9 3 7  w u r d e  im  F l ö z  R o b e r t  in e in e m  

H o l z p f e i l e r  a m  S t r e c k e n s t o ß  e in  B r a n d  f e s t g e s t e l l t ,  

d e n  m a n  s c h n e l l  l ö s c h e n  k o n n t e .  L e i d e r  w a r  ich z u r  

Z e i t  d e s  B r a n d e s  v e r r e i s t ,  so  d a ß  e s  m i r  n i c h t  m ö g l i c h  
w a r ,  d ie  f ü r  e in e  U n t e r s u c h u n g  e r f o r d e r l i c h e n  P r o b e n  

p e r s ö n l i c h  zu e n t n e h m e n .  D ie  b e t e i l i g t e n  B e a m t e n  
h a b e n  j e d o c h  a u s  d e m  in B r a n d  g e r a t e n e n  H o l z p f e i l e r  

v e r s c h ie d e n t l i c h  e r h i t z t e  B e r g e  u n d  a n g e k o h l t e  H o l z 

s t e m p e l  e n t n o m m e n .  A u f  d e n  B e r g e s t ü c k e n  u n d  in  d e n  
R i s s e n  d e r  a n g e k o h l t e n  H ö l z e r  f a n d  ich a u s s c h l i e ß 

l ich  d ü n n e  h o c h g l ä n z e n d e ,  a l s o  n o c h  k e in e s f a l l s  v e r 

k o h l te  o d e r  v e r k o k te  K o h l e n s t r e i f e n ,  d ie  ich e in e r  
s o r g f ä l t i g e n  m i k r o s k o p i s c h e n  U n t e r s u c h u n g  u n t e r z o g .  

Ich  s t e l l t e  h i e r b e i  f e s t ,  d a ß  e s  s ich  a u s n a h m s l o s  u m  
V i t r i t  m i t  v e r e i n z e l t e n  S p u r e n  v o n  K u t i k u l e n -  

c l a r i t  h a n d e l t e .  A u s  d e r  A r t  d e s  V o r k o m m e n s  g i n g  

h e r v o r ,  d a ß  v i t r i t i s c h e r  S t a u b  v o r l a g ,  d e r  u n t e r  d e r  
E i n w i r k u n g  v o n  D r u c k  u n d  h o h e r  T e m p e r a t u r  zu  e in e r  

d ü n n e n  S c h ic h t  z u s a m m e n g e p r e ß t  w a r .  D e r  V i t r i t

Abb. 9. O x yda t ion  im Vitr it  
(einem in B rand  g e ra ten en  H o lzp fe i le r  en tnom m en),  

v =  180 X.

z e ig te ,  a l l e r d i n g s  in  e r h e b l i c h  v e r s t ä r k t e m  M a ß e ,  
g e n a u  d ie  g l e i c h e n  O x y d a t i o n s e r s c h e i n u n g e n ,  w ie  sie 

s c h o n  v e r s c h ie d e n t l i c h  in a n s t e h e n d e r  K o h le ,  u n d  z w a r  

in d e n  F l ö z e n  A l b e r t  u n d  R o b e r t  u n d  in d e m  F l ö z  14 

d e r  Z e c h e  R a d b o d  b e o b a c h t e t  w o r d e n  w a r e n .  D ie  im 

a n f a l l e n d e n  L ic h t  g r a u w e i ß  e r s c h e i n e n d e  O b e r f l ä c h e  

d e s  V i t r i t s  w u r d e  v i e l f a c h  v o n  f e in e n  R i s s e n  d u r c h 

z o g e n ,  a n  d e r e n  R ä n d e r n  h e l l  l e u c h t e n d e  w e iß e  

S t r e i f e n  m i t  s t ä r k e r m  R e l i e f  z u  s e h e n  w a r e n .  Auch 

h i e r  z e ig t e  s ich  d ie  e i g e n a r t i g e  A n o r d n u n g  d e r  O x y 

d a t i o n s s t r e i f e n ,  d ie  in  e t w a  a n  d a s  b e k a n n t e  B i ld  d e r  

M a r s k a n ä l e  e r i n n e r t  ( A b b .  9 ) .

A u f  d e r  O b e r f l ä c h e  d e r  e i n z e l n e n  K o h le n te i lc h e n  

s a h  m a n  v i e l f a c h  d e n  a n g e s c h l i f f e n e n  he ll  l e u c h t e n 

d e n ,  v ö l l i g  u n z e r s e t z t e n  P y r i t ,  w ä h r e n d  d e r  in den 

L ö c h e r n  d e r  S c h l i f f f l ä c h e  u n d  in d e n  R i s s e n  a u f 

t r e t e n d e  n i c h t  a n g e s c h l i f f e n e  P y r i t  e in e  u n s c h e in b a r e  
F ä r b u n g  a u f w i e s  u n d  n u r  v e r e i n z e l t  a n  e in i g e n  k le inen  

K r i s t a l l f l ä c h e n  a u f l e u c h t e t e .

D ie  im  I n n e r n  d e s  H o l z p f e i l e r s  b e f in d l i c h e n  w a a g 

r e c h t  l i e g e n d e n  S t e m p e l  w a r e n  z u m  T e i l  s t a r k  v e r 
k o h l t ,  d ie  Z w i s c h e n r ä u m e  z w i s c h e n  d e n  B e r g e n  nach 

A n g a b e  d e r  A u f s i c h t s b e a m t e n  m i t  F e i n k o h l e  a n g e fü l l t .  

D a ß  e s  s ic h  h i e r  u m  e i n e  s e l b s t t ä t i g e  A u f b e r e i t u n g  

u n d  s o m i t  A n r e i c h e r u n g  v o n  V i t r i t  g e h a n d e l t  h a t ,  w i rd  

a u s  d e n  w e i t e r n  A u s f ü h r u n g e n  n o c h  v e r s t ä n d l i c h .

E in i g e  W o c h e n  s p ä t e r  t r a t e n  in d e m s e l b e n  F löz  

a u s  e in e m  S t r e c k e n s t o ß  B r a n d g a s e  a u s .  A ls  ich an 

d ie  B r a n d s t e l l e  k a m ,  w a r  e in e  S t r e c k e  v o n  e t w a  10 m 

L ä n g e  in  d e n  e r h i t z t e n  T e i l  d e s  B e r g e v e r s a t z e s  h ine in  
a u f g e f a h r e n .  A l le  b r e n n b a r e n  B e s t a n d t e i l e ,  w ie  vo r  

a l l e m  a n g e k o h l t e s  H o l z ,  w a r e n  b e r e i t s  e n t f e rn t ,  

o f f e n e s  F e u e r  o d e r  G l u t  z e i g t e  s i c h  n i r g e n d w o .  D e r  

B e r g e v e r s a t z  w a r  j e d o c h  s c h ä t z u n g s w e i s e  n o c h  au f  

e t w a  7 0 °  e r h i t z t ;  e r  h a t t e  d u r c h  d ie  v o r a u s g e g a n g e n e  

e r h ö h t e  T e m p e r a t u r  e in e  a u s g e b l e i c h t e ,  e t w a s  he l le re  

F a r b e  a n g e n o m m e n .  E t w a  in d e r  M i t t e  d e r  a u f 

g e f a h r e n e n  S t r e c k e  f a n d  ich e in  v i e l l e i c h t  f a u s t g r o ß e s  

S tü c k  G e s t e i n ,  d a s  a n s c h e i n e n d  e i n e r  e t w a s  h ö h e rn  

T e m p e r a t u r  a u s g e s e t z t  g e w e s e n  w a r ,  d a  e s  e in e  r ö t 

l ic h e  F a r b e  a u f w i e s .  U m  d a s  G e s t e i n s s t ü c k  h e r u m  w a r  

h a l b k r e i s f ö r m i g  e in  e t w a  10 m m  b r e i t e r  h o c h g lä n z e n 

d e r  K o h l e n s t r e i f e n  g e l a g e r t .  D ie  U n t e r s u c h u n g  d e r  h ier  
u n d  a n  ä n d e r n  S t e l l e n  e n t n o m m e n e n  K o h l e n p r o b e n  

l ieß  w i e d e r u m  d ie  b e s c h r i e b e n e n  v e r s t ä r k t e n  O x y 

d a t i o n s e r s c h e i n u n g e n  im  r e i n e n  V i t r i t  e r k e n n e n ,  

w ä h r e n d  ich be i  a l l e n  h i e r b e i  u n t e r s u c h t e n  M a t t k o h l e n 

a r t e n ,  d ie  im  ü b r i g e n  n u r  v e r e i n z e l t  v o r k a m e n ,  n i r 

g e n d s  ä h n l i c h e  E r s c h e i n u n g e n  f e s t s t e l l e n  k o n n t e .

E in  v o n  d e r  B r a n d s t e l l e  s t a m m e n d e s  d ick e re s  

S tü c k  B r a n d s c h i e f e r  m i t  d a z w i s c h e n  l i e g e n d e n  K o h le n 

s t r e i f e n ,  a n s c h e i n e n d  a u s  d e r  U n t e r b a n k  v o n  F löz  

R o b e r t ,  e r g a b  w e r t v o l l e  A u f s c h l ü s s e  ü b e r  d ie  B ezie 
h u n g e n  v o n  V i t r i t  b z w .  P y r i t  z u r  B r a n d e n t s t e h u n g .  

D ie  e i n g e l a g e r t e n  K o h l e n s t r e i f e n  b e s t a n d e n  d u r c h w e g  

a u s  V i t r i t ,  d u r c h s e t z t  m i t  f e i n e n  A s c h e n s t r e i f e n  u n d  

P y r i t .  W o  viel  P y r i t  im  V i t r i t  a u f t r a t ,  w a r  d ie se r  

s t a r k  r i s s i g ,  z e ig t e  j e d o c h  w e n i g  o d e r  g a r  k e in e  O x y 

d a t i o n s e r s c h e i n u n g e n .  A m  m e i s t e n  m a c h t e  s ich  die 

O x y d a t i o n  im  r e in e n  V i t r i t  d a  g e l t e n d ,  w o  A s c h e n 

o d e r  P y r i t e i n l a g e r u n g e n  f e h l t e n .  V ie l f a c h  k o n n t e  m an  

b e o b a c h t e n ,  d a ß  v o n  d e n  e i n z e l n e n  P y r i t k ö r n e r n  R isse  

z u m  n ä c h s t e n  V i t r i t s t r e i f e n  h i n l i e f e n ,  d ie  m i t  fe in e m  

P y r i t  a u s g e f ü l l t  w a r e n .  O x y d a t i o n e n  im  V i t r i t  w a r e n  

a u c h  h i e r  w e n i g  o d e r  g a r  n i c h t  w a h r n e h m b a r .  D e r  

P y r i t  h a t t e  h i e r  a l s o  k e i n e s f a l l s  a u f  d ie  O x y d a t i o n



eingewirkt. Diese w ar  im Gegenteil da am stärksten , 
wo kein Pyrit  im Vitrit auftrat .

Bei den infolge des Brandes notw endigen  Aus- 
räum ungsarbe iten  w urde eine e igenartige Beobachtung 
gem acht. Die angebrann ten  Stoffe w aren  schon re s t 
los en tfernt ,  so daß  keine G lu t  m ehr zu sehen war. 
Plötzlich bemerkte der  beaufsichtigende Fahrs te iger ,  
wie in einem K ohlenrest im Versatz L ichtpunkte au f 
leuchteten. Die kleine Kohlenm enge w urde sorgfältig  
gesam m elt und mir übergeben. Die pe trographische 
U ntersuchung ergab  auch hier wieder, daß  es sich um 
reinen Vitrit handelte ,  der  in diesem Falle eine ganz 
außergew öhnlich  starke O xydation aufwies. Wie 
Abh. 10 erkennen läßt,  en thä lt  der Vitrit sehr wenig 
Pyrit.  Die O xydationsstre ifen  durchsetzen d asV itr i t-  
stiick derart ,  daß  kaum  noch eine g rö ß e re  Fläche 
unoxydierten  Vitrits zu sehen ist. Bei beiden Bränden 
sind also a u f f ä l l i g e  A n s a m m l u n g e n  v o n  r e i n e m  
V i t r i t  nachgewiesen w orden, die sta rke O xydations 
erscheinungen zeigten, w ährend  in keinem Falle M a tt 
kohlenarten  mit Spuren von Oxydation oder irgendwie 
zersetzter Schwefelkies zu finden w aren. Es en ts teh t 
nun die Frage, w ie diese N ester  reinen Vitrits  in den 
V ersatz ge ra ten  sind.

Abb. 10. Sehr s ta rk e  O x y d a t io n  im V itr i t  von F löz  R obert  
(P ro b e  in d e r  N ähe  eines B ran d h erd es  

dem  Versatz  e n tn o m m en ) .  v =  135 x .

Bei der  Betrach tung  des pe trographischen  Profils 
irgend eines Flözes stellt man im mer w ieder fest, daß 
der  Vitrit a l lerd ings einen sehr erheblichen Anteil des 
gesam ten  Flözprofils  ausmacht,  daß er aber niemals 
in dicken Bänken auftr it t ,  sondern  s te ts  ganz dünne, 
d e r  M attkohle  oder  dem Brandschiefer e ingesprengte  
S treifen bildet. So be t räg t  die Dicke der  m ächtigsten  
reinen Vitritschicht im Flöz R obert nur  e tw a  1,5 cm. 
Flinzu kommt, daß  der  Vitrit infolge se iner Sprödigkeit 
beim ger ingsten  Schlag oder  Stoß zerbröckelt. D em 
nach m üßten  g rößere  A nsam m lungen reinen Vitrits 
ohne Beimengung von M attkohle , Fus it  und  Brand- 
schiefer im Versatz eigentlich unm öglich  sein. Es 
m üssen  mithin bei den besprochenen Bränden be 
sondere  U m stände  eine A nsam m lung  reinen Vitrits  
begüns tig t  haben. Bei de r  Betrach tung  des P rofils  von 
Flöz R obert fällt es, wie ü berhaup t bei vielen Flözen, 
auf, daß  sich reine Vitrits tre ifen vornehmlich in u n 
reinen Bänken finden. Das ist verständlich , w enn  man 
sich die E n ts tehung  des V itrits  v ergegenw ärtig t .  Als 
F lachm oorb ildung  bes teh t er  aus re iner  Holz- und 
K rau tsubstanz .  Die dazw ischen  liegenden B erge 

streifen stellen nichts w eiter  als Ü berflutungen mit 
reichlicher Schlam m zufuhr dar. Infolge der h ierdurch 
erhöh ten  A nreicherung des erschöpften  Bodens mit 
mineralischen Dungstoffen  t ra t  jedesm al vers tä rk tes  
W achs tum  ein, w as  w ieder eine verm ehrte  E rzeugung 
von Zellsubstanz nach sich zog.

Die erw ähnte  Anreicherung von Vitrit an den 
Brandstellen kann nun auf  verschiedenen Ursachen 
beruhen, ln Flöz Robert liegt z. B. d ie  e rw ähn te  starke 
Vitritschicht von 1,5 cm M ächtigkeit in der  U n te r 
bank und  wird durchw eg oben und  unten  von einer  
ganz dünnen Schicht Brandschiefer begrenzt. W enn 
man zum Füllen eines Holzpfeilers die unreinen untern  
Bänke benutzt, so w ird  auch der  Vitrits treifen mit e in 
gefüllt.  Brandschieferlagen halten den Vitrits treifen, 
der sonst wegen seiner Sprödigkeit zerfallen w ürde, 
zusammen. Die einzelnen P la tten  Vitrit fallen in den 
Holzpfeiler, w erden  entw eder so fo rt  beim Aufschlagen 
ze r trüm m ert  oder  nachher durch den auftre tenden  
G ebirgsdruck  zerm ahlen und bilden so ein Brandnest,  
das  bei vers tä rk ter  O xydation ein in der  N ähe 
liegendes Holzspänchen entzünden kann. Damit ist 
d e r  Anfang des Brandes gegeben, der  sich bei g e 
n ügender  S auersto ffzu fuhr leicht auf andere brennbare  
S toffe überträg t .

In dem angeführten  Fall des Brandes in einem 
Holzpfe ile r  scheint jedoch die A nhäufung  von Vitrit 
auf eine andere  W eise erfo lg t  zu sein. In der  Nähe 
des erw ähnten  H olzpfeilers setzt nämlich ein flacher 
Sattel durch, so daß  an der Stelle, wo der  Pfeiler au f 
gebau t wurde, das F ö rde rband  in seinem letzten Stück 
nicht anstieg, sondern  zu dem Holzpfeiler  hin schwach 
abfiel. Die groben  Stücke w urden  daher  langsam  
bergan geschüttelt ,  w ährend  die feinen Kohlenteilchen 
in dem letzten schwach abfallenden Stück zurück 
rutschten. Die feinen und allerfeinsten Kohlenteilchen 
bestehen in einem solchen Fall hauptsächlich aus 
Vitrit, so daß  sich durch diese ungew ollte  Auf
bereitung s taubförm iger  Vitrit in g rö ß e re r  M enge an 
reicherte.

W ie sehr die heutige M echanisie rung  bei den 
sp rö d em  Kohlenarten  auf die Feinheit der K örnung  
bei der  G ew innung und F ö rd e ru n g  einwirkt, haben 
Staub- und Feinkohlenproben ergeben. So w urde  in 
der  Nähe eines Bunkers in einem Aufbruch zur O b e r 
scheibe von Flöz R obert F lugstaub  en tnom m en, der 
sich nach der  petrograph ischen  Analyse wie fo lg t 
zusam m ensetz te : 7 2 o/o Vitrit, 15 o/o Clarit,  3o/0 Über
gänge , 4 o/o Fusit, 6 o/o Berge ; K orng röße  10 bis 
200 Mikron, Mittlere K orngröße  50 Mikron. D er Vor
gefundene C la r i t  bes tand  ausschließlich aus hum oser  
Substanz mit seh r  wenig P flanzenein lagerungen , 
vorzugsweise Kutikulen, so daß  er hinsichtlich der 
Selbstentzündlichkeit dem Vitrit g le ichgeste llt w erden 
kann.

Von diesem Staub neigen dem nach 87 o/0 zur 
Selbstentzündung. Insgesam t kann d e r  S taub wegen 
se iner  Feinkörnigkeit, des geringen  G eha ltes  an 
Bergen u nd  des hohen G eha ltes  an Vitrit als hoch 
w ertiges  G u t  angesehen  w erden, das  einen sehr 
brauchbaren  Z usatz  zur Kokskohle bilden könnte.

E ine zweite P robe  w urde  in dem selben F löz etwa 
in 3 m E n tfe rn u n g  von der Übergabestelle zweier 
B änder genom m en, wobei man fo lgende p e t ro g ra 
phische Z usam m ensetzung  des S taubes fes ts te l lte :  
70 o/o Vitrit, 18,5 o/o Clarit,  1,3 o o Durit,  0,7 ob Über
gänge , 1 ,5 o /o  Fusit, 8 o /o  Berge; K orng röße  10 bis
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100 Mikron, mittlere Korngröße 30 Mikron. Pyrit, war 
w eder in dieser noch in der ersten  Probe in m eß 
barer  M enge vorhanden.

Die dritte  P robe ist m itten in einem S chü tte l
rutschenbetrieb von einer Rohrle itung entnommen 
worden. Sie enthiel t: 91 % Vitrit, 5 o/o Clarit,
2 o/o Übergänge, 1 o/0 Fusit, 1 o/0 Berge; K orngröße 
1—40 Mikron, mittlere K orngröße  10 Mikron.

Probe 4: 73 o/0 Vitrit, 14 o/o Clarit,  2 o/o Durit,  4o/0 
Übergang, 4o/0 Fusit, 3 o/0 Berge; K orngröße 1 bis 
1000 Mikron, mittlere K orngröße 300 Mikron.

P robe 5 w urde un te r  einem Band entnommen, 
etwa 15 m von seinem Anfang entfernt.  Da hier noch 
keine genügende selbsttätige A ufbereitung erfo lg t  war, 
e rgab  sich eine etwas andere Zusam m ensetzung, 
nämlich: 45o/0 Vitrit, 22o/0 Clarit, 4o/0 Durit, 8°/o 
Übergänge, 1 o/o Fusit, 19 o/0 Berge, 1 °/o Pyrit.  Diese 
Probe wies also einen viel höhern  G ehalt  an Bergen 
und einen en tsprechend ger ingem  Anteil Vitrit auf. 
Immerhin sind noch 67 o/0 gefahrbringendes G u t vor 
handen.

Nach diesen U ntersuchungen bedeutet es eine sehr 
g roße  G efahr, wenn dera rtiger  vitritreicher Staub in 
den Versatz gerät. Zieht man als Ergebnis der b is 
herigen Überlegungen und  Fests tel lungen den Schluß, 
daß das Vorkommen von Nestern  s taubförmigen 
Vitrits als die prim äre U rsache der  angeführten  
Brände anzusehen ist, so läßt sich dies mit den hier 
bei f rü h e m  Bränden gem achten Beobachtungen wohl 
in Einklang bringen. Im Jahre 1933 brach in Flöz 
R obert im südlichen H aup tquersch lag  der Schacht
anlage F ranz ein Brand aus. An dieser Stelle wird 
die Strecke von einer Überschiebung und 2 Sprüngen 
beeinflußt, die mit der Überschiebung einen Winkel 
von etwa 45° bilden.

Bei Überschiebungen konnte ich verschiedentlich 
beobachten, daß sich an der  Rutschfläche erhebliche 
Mengen reiner vitritischer M asse oder  auch claritische 
Kohle mit ganz wenig Pflanzeneinlagerungen, die also 
etwa dem Vitrit gleichzustellen ist, meistens keilförmig 
angelagert hatten. Diese vitritische M asse zeigt bei der 
künstlichen Beleuchtung in der  G rube eine bleigraue 
Farbe. M essungen an verschiedenen Stellen des Flözes 
und in den erw ähnten  Vitritkeilen an der  Über
schiebung ergaben deutliche Tem peraturuntersch iede, 
und zw ar w ar die T em pera tu r  in den Vitritkeilen am 
höchsten. Allerdings sind derartige  T em pera tu rm es 
sungen an Überschiebungen w egen der Brüchigkeit 
der  Kohle sehr schwierig durchzuführen und liefern 
keine zuverlässigen Ergebnisse. In mehreren Fällen 
habe ich festgestellt ,  daß  dieser vorgelagerte  Vitrit 
sehr  s tark  mit fein verteiltem P yrit  durchsetzt war 
(Abb. 11).

So kann man annehmen, daß auch an d e r  Rutsch 
fläche der  erwähnten  Überschiebung reichlich Vitrit 
vorhanden gewesen ist. Die Brandstrecke w ar  in dem 
zwischen den S törungen  liegenden dreieckigen Stück 
aufgefahren  und bei Ausbruch des Brandes länger  als 
ein Jah r  nicht in Benutzung, also s tark  gequollen und 
u n te r  Druck geraten . Sie s tand mit dem W ette rzug  
n u r  sehr schwach in Verbindung, so daß die durch 
s treichenden W e tte r  zur Abkühlung nicht ausreichten, 
aber  gerade genügend  Sauerstoff  mit sich führten , um 
die Oxydation in dem gequollenen und durch die 
unglückliche Lage der  S törungen  zerquetschten und 
zerrissenen Fiözstück einzuleiten. D er vorhandene 
sp röde Vitrit w urde durch die Bewegung der  Massen

in den Rissen und vor allem an der  Überschiebung zu 
allerfeinstem S taub zerrieben, vielleicht auch noch zu
sammengeschoben und durch Druck sowie starke Oxy: 
dation bis zu einer noch unbekannten  Tem peraturhöhe 
gebracht, in der eine s tä rkere, vielleicht sogar  sprung 
hafte O xydationss te igerung  eintritt .  Nachdem durch 
den W ette rzug  eine völlige T rocknung  des Vitrits e r 
reicht war, gerie t er in Rotg lu t und leitete so den 
Brand ein.

Abb. 11. Vitritansammlung mit reichlicher Pyriteinlagerung
an einer Überschiebung in Flöz Robert, v =  300 X.

Nach d ieser Überlegung d ü rfte  also die G efahr bei 
Überschiebungen nicht darin  liegen, daß  sich stehen
gebliebene K ohlenreste allgemein entzünden, sondern 
darin, daß das sprödeste  G ut, der Vitrit, schon bei 
der  Bildung der  Überschiebung vorzugsweise an der 
Rutschfläche zerrieben und zusam m engeschoben wird 
und  so nach seiner neuerlichen Z er trüm m erung  und 
A ustrocknung sowie O xydation den G efahrenpunkt 
bildet (Abb. 12).

Abb. 12. Z e r t r ü m m e r t e r  Vitr i t  
an e iner Ü bersch iebung  aus F löz  W o lw er th  

(Pe t i te  Rosselle ,  F ra n k re ic h ) ,  v =  200 X.

Eine bis zur  B randgefahr  sich s te igernde Oxyda
tion des Vitrits e rfo lg t ers t  nach dessen  Austrocknung 
und bei einer entsprechend  hohen T em pera tu r .  W a h r 
scheinlich ist dies da rau f  zurückzuführen, daß ihn das 
W a sse r  mit einem feinen f i lm artigen  Überzug weit
gehend vor Z u tr i t t  des S auers to ffs  schützt. W ird  die 
Kohle durch den gew altigen  Druck im versetzten 
Raum erhitzt, so neigt sie zu schneller Austrocknung.
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T rit t  ein schwacher W e tte r s tro m  durch den Versatz, 
der außerdem  w enig Feuchtigkeit füh rt,  so w ird  diese 
von der  Luft aufgenom m en und  die Kohle au s 
getrocknet.  Die durch die V erdunstung  e in tre tende 
Abkühlung ist bei diesem schleichenden V organg  so 
gering, daß  sie der  hohe Druck w ieder ausgleicht und 
somit keine Kühlung ein tritt .  W ü rd e  über die oxydier
bare noch feuchte Kohle von Anfang an ein reich 
licher trockner W e tte rs tro m  ziehen, so käme es wohl 
zu einer A ustrocknung, aber die T em p era tu r  der  Kohle 
w ürde nicht m ehr bis zu der  fü r  eine O xydation 
erforderlichen H öhe steigen. P raktisch  lassen sich bei 
dem zu Felde gehenden  Bau W e tte rs trö m e durch den 
Versatz nicht vermeiden. Die Kohle trocknet also aus, 
und der  schwache W e tte rs tro m  liefert der  erhitzten 
Kohle ausre ichenden S auerstoff  zur O xydation. W ird  
nach vorheriger  schwacher Bew etterung  der W e t te r 
strom verstä rk t,  so kann dies z u r  E n t f a c h u n g  des 
bereits keimenden B randherdes führen. Bei Annahme 
der  Unvermeidlichkeit von F eh lw ette rs tröm en  läß t 
sich also ein Brand nur durch einen feuchten W e t te r 
strom  verhüten. Ziehen feuchte W e tte r  auch in 
schleichendem Strom  durch den Versatz, so vermögen 
sie selbst aus der  erhitzten Kohle nicht in dem M aße 
Feuchtigkeit aufzunehm en, daß  es zu einer  völligen 
A ustrocknung kommt.

Demnach s teh t fest, daß  sich der E n ts tehung  von 
G rubenbränden  am w irksam sten  durch eine reichliche 
Bewetterung mit en tsp rechender Feuchtigkeit und die 
sorgfä ltige V erhütung  von schleichenden Irrs tröm en  
begegnen läßt. Dabei ist vielleicht in E rw ägung  zu 
ziehen, ob m an nicht in Revieren, in denen eine 
besondere G efah r  bes teh t (m it V itrit du rchzogener 
Brandschiefer, an Bergemitteln  angebackener Vitrit 
usw .),  dem den V ersatz durchziehenden schwachen 
W e tte r s tro m  in irgend einer W eise Feuchtigkeit zu 
führen  kann. U n tersuchungen  über die E inleitung und 
den F o rtsch r i t t  der  O xydation der einzelnen G efü g e 
bestandteile  in Abhängigkeit von T em pera tu r ,  Druck, 
Feuchtigkeit, Inkohlungsgrad ,  K orng röße  und zu 
ge fü h r te r  Luftm enge sind in dem Laboratorium  der 
hiesigen pe trographischen  U ntersuchungsste lle  im 

G ange.
Auch bei dem erw ähnten  Brand in einer mit 

Bergen verpackten Verbindungsstrecke, aus der  man 
verkohlte H olzstem pel en tfe rn t  hat, w ird  der  Vitrit 
die prim äre  Ursache des Brandes gewesen sein, da 
der  Druck keinesfalls gen ü g t hat, um das Holz auf die 
E n tz ü n d u n g s tem p era tu r  zu bringen. An irgend einer 
Stelle m ag sich in N estern  angesam m elte r  Vitrit e n t 
zündet haben, w odurch  auch andere  S toffe ihre 
E n tzü n d u n g s tem p era tu r  erreichten. Auf diese W eise 
erhitzte sich die h indurchstre ichende geringe W ette r-  
inenge immer mehr, so daß  schließlich eine V erkohlung  
der  H olzstem pel e in treten  konnte. D aß nach der  E n t 
fernung  der H olzs tem pel der  Brand aufhörte ,  ist 
verständlich, weil mit der  E n tfe rn u n g  der  verkohlten 
Holzs tem pel die p r im äre  U rsache des Brandes, n äm 
lich der  Vitrit, beseitig t w orden  war.

In den hiesigen obern  Flözen der  F e ttk o h len 
g ruppe  sind b isher keine Brände au fge tre ten .  Dies 
m ag zum Teil daran  liegen, daß in den alten Bauen 
wenig o d e r  g a r  keine Schüttelru tschen, F ö rd e rb ä n d e r  
und Bunker sowie w enig  B ohrhäm m er benutzt w urden , 
so daß  N es te r  von s taubförm igem  Vitrit nicht in dem 
M aße wie heu te  vorkam en. Zum  Teil w urden  die 
Flöze auch rein gew onnen , oder  es konnten wegen

ihres G efügeaufbaus  keine g r o ß e m  Vitritmengen in 
den Versatz gera ten . Da bei der  pe trographischen  
U ntersuchung  dieser Flöze n irgends O xydations 
erscheinungen festgeste llt  w orden sind, kann man 
auch wohl annehm en, daß  sie w eniger  zur O xydation 
neigen. Bei zunehm ender Teufe  und en tsprechend  
wachsendem  Druck w ird  überhaup t die B randgefahr  
in den Flözen steigen, weil in dem spröden  Vitrit 
eine s tärkere G efügezer trüm m erung  eintritt ,  die eine 
spezifisch g rößere  Oberfläche und somit einen 
leichtern Z u tr itt  des S auersto ffs  im G efo lge hat. 
F erner  besteht die Möglichkeit, daß der Vitrit bei 
einem bestimmten Inkoh lungsgrad  besonders  s tark  zur 
O xydation neigt.

S c h lu ß fo lg e ru n g e n  und  V o r b e u g u n g s m a ß n a h m e n .

Aus den vors tehenden  U ntersuchungen  und Über
legungen lassen sich fo lgende Schlüsse ziehen.

Alle M attkohlenarten  sind ungefährlich. Sie e n t 
zünden sich na tu rgem äß  bei einem eingetre tenen 
Brand, besonders in feiner Körnung, ru fen  aber selbst 
niemals Brände hervor. Ebensow enig  kann die F ase r 
kohle fü r  sich die U rsache von G rubenbränden  sein. 
Selbst wenn, man annimmt, daß in Fusit  in filtrierter  
Schwefelkies durch seine Zerse tzung  einen leichten 
T em pera tu ranstieg  herbeiführt,  kann dies keinesfalls 
zur E n tzündung  des F usits  genügen . Es könnte 
höchstens eine zufällig danebenliegende s ta rk  reak 
tionsfäh ige  V itritanre icherung  durch die E rw ärm ung  
zur O xydation gebrach t w erden. Hierbei ist noch zu 
berücksichtigen, daß der  s tark  mit Pyrit  durchsetzte  
H ar tfu s i t  nicht wie reiner Zellfusit zum Zerfall neigt, 
also in keinem Falle die fü r  die O xydation no tw endige 
g roße  Oberfläche darbietet.

Alle Übergänge sind wegen ihrer der  Faserkohle  
ähnlichen Eigenschaften  und  ihres m engenm äßig  g e 
ringen Vorkom mens ohne Bedeutung. Schwefelkies 
komm t in den hiesigen Fettkohlenflözen  fas t  n u r  in 
der  Form  von P yrit  vor. E r  zersetz t sich im all
gemeinen nicht, kann d ahe r  auch nicht als der 
U rheber der hier besprochenen Brände angesehen 
w erden. G rubenho lz  kann sich infolge von G eb irgs-  
druck allein nicht entzünden. H olzspäne , ze rfasertes  
Holz u. dgl. bilden jedoch eine G efahr ,  da sie sich 
bei W ärm een tw ick lung  w egen  ihres n iedrigen Z ü n d 
punktes zuerst entzünden. Bei den hier un te rsuchten  
Bränden wird in g rö ß e re r  M enge angesam m elte r  
V i t r i t  in S t a u b  f o r m  die p rim äre  U rsache gewesen 
sein.

Auf G ru n d  d ieser E rkenntn isse  erscheinen fo l 
gende M a ß n a h m e n  geeignet,  das A uftre ten  von 
Bränden  einzuschränken:

1. Es ist so rgfä ltig  darau f  zu achten, daß  beim 
V erzimmern abfallende Holzstücke, besonders  kleine 
Späne, nicht in den V ersatz  geraten .

2. Bei Bunkern  sich ansam m elnde K ohlens taub 
mengen sollen nach M öglichkeit mit G este instaub  
unschädlich gem acht oder  abgesaug t und  zutage g e 
b rach t w erden. Sie können hier w egen ihres hohen 
Vitritgehaltes und  ihres feinen Kornes als w ertvoller  
Zusatz  zur Kokskohle oder  zur H ers te l lung  von E d e l 
kohle dienen. Die G efah r  e iner  K ohlens taubexplosion 
wird durch ihre E n tfe rn u n g  verm indert.

3. In ähnlicher W eise  sind A nsam m lungen  von 
Feinkohle u n te r  Rutschen und  in der  N ähe  von F ö rd e r 
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bändern  unschädlich zu machen oder mit dem F ö rd e r 
mittel abzuführen.

4. Kommen in einem Flöz s t ä r k e r e  Vitrits treifen 
vor, die durch dünne Brandschieferstreifen begrenzt 
und zusam m engehalten  werden, so ist darau f  zu 
achten, daß sie nicht unzer trüm m ert in den Versatz 
geraten . Die Stücke sollen vor dem Hineinpacken zer
schlagen w erden, dam it sich keine g r o ß e m  Vitrit- 
nester bilden.

5. Von Störungen, besonders  Überschiebungen, 
geschnittene Strecken muß man mit einem genügenden , 
möglichst feuchten W ette rs trom  bewettern, um einer 
Austrocknung des Vitrits vorzubeugen. F erner  ist zu 
erw ägen, ob sich nicht den schwachen W ette rs tröm en , 
die ungew ollt  den Versatz durchziehen, auf irgend eine 
W eise Feuchtigkeit zuführen läßt.

6. Bei Überschiebungen bes teht die Gefahr, daß 
eine an der  Rutschfläche angelagerte  g rö ß ere  Menge 
Vitrinits zur Selbstentzündung neigt. Es erscheint des 
halb angebracht, die Kohle bis dahin, wo sich diese

meist keilförmig ange lagerten  Vitritm engen erstrecken, 
restlos abzubauen.

Z u s a m m e n f a s s u n g .

Veranlassung  zu den vors tehenden  U ntersuchun 
gen hat das häufige A uftre ten  von Gruhenbränden  
im Versatz gegeben. Zur Bestim m ung der  Ursachen 
ist die B randgefährlichkeit von M attkohle , Fusit, 
Schwefelkies, G rubenho lz  und  G lanzkohle geprüft 
worden. Auf G ru n d  der  U ntersuchungen  komm t der 
Verfasser zu dem Schluß, daß A nsam m lungen von 
staubförm igem  Vitrinit die p rim äre  Ursache der un ter 
suchten Brände gewesen sind, w ährend  alle ändern 
Baustoffe des Kohlenflözes keine wesentliche Rolle 
gespiel t haben. F erner  wird die F rage  erörter t ,  wie 
der Vitrinit in g r o ß e m  A nhäufungen  in den Versatz 
gera ten  kann, wobei auch die M itw irkung tektonischer 
Vorgänge Berücksichtigung findet. Zum Schluß 
werden die Möglichkeiten besprochen, wie sich an 
H and  der  hier gew onnenen  E rkenntn isse  G ruben 
brände einschränken lassen.

Beitrag zur Berechnung der Förderhaspel.
Von D irek to r  G. F r a n t z ,  Gleiwitz.

(M itte i lung de r  Se i lfah r tp rü fungss te l le  des O b e rsch les is ch en  Ü b e rw a ch u n g s -V e re in s . )

Im Jahre  1936 tra ten  an einem über ein Vorgelege 
elektrisch angetriebenen T rom m elfö rderhaspel  eines 
oberschlesischen Erzbergw erkes beim Einfallen der 
Notbrem se w iederholt  schwere Schäden durch Bruch 
des auf der  Trom m elwelle  sitzenden Zahnrades auf. 
Durch den Bruch des Zahnrades en ts tanden  außerdem  
noch Risse im Brem skranz der  losen Trom m el, mit 
deren Armen das auf der  T rom m elwelle  fes t au f 
gekeilte Zahnrad  durch Versteckbolzen verbunden 
war. Das für das A nfahrm om ent berechnete Zahnrad  
erwies sich den erhöhten  B eanspruchungen beim 
W irken  der Bremse als nicht gewachsen.

Auf G rund  dieses Vorkom mnisses gelegentlich 
vorgenom m ene Stichproben durch Einsichtnahm e in 
G enehm igungsun ter lagen  von F ö rderhaspeln  fü r  die 
Seilfahrt führten  zu der Fests tel lung, daß auch sonst 
noch H aspe l  betrieben werden, die bei vollem W irken 
der  Bremsen, besonders der Fahrbrem sen , nicht die 
erforderliche oder, m ilder ausgedrückt, nicht die e r 
wünschte Sicherheit gegenüber Bruchfestigkeit der 
W erksto ffe  haben.

Der eingangs genannten  P rüfungsste lle  haben 
in le tzter Zeit w iederholt  Berechnungen fü r  elektrisch 
angetriebene F örderhaspel,  die auch zur P erso n en 
fö rderung , also zur Seilfahrt dienten, zur N achprüfung  
Vorgelegen, in denen die aus dem Anfahrm om ent 
erm itte lten  Abm essungen der einzelnen Teile die all
gem ein  übliche fünffache Sicherheit wesentlich ü b e r 
schritten, w ährend  beim vollen Gebrauch der  F a h r 
brem se nur  noch eine zwei- bis dreifache Sicherheit 
gegenüber  der  Bruchfestigkeit des W erksto ffe s  vo r 
handen war.

Ü b l i c h e  B e r e c h n u n g s w e i s e .

Nach den E rfahrungen  der S e il fah rtp rü fungs 
stelle w ird  die erforderliche Leistung der A ntriebs
maschine eines F ö rde rhaspe ls  durchweg aus der  im 
Augenblick des A nfahrens vorhandenen  ungünstigs ten  
Betriebsbelastung  einschließlich der M assenbeschleuni

g u n g sk ra f t  errechnet. D ieses Belastungsverhä ltn is  legt 
man dann auch d e r  E rm itt lung  der einzelnen Teile 
des Haspels,  wie W ellen, Z ahn räde r ,  Lager usw., 
zugrunde. Sämtliche H aspe lberechnungen , die bisher 
der  P rüfste lle  zur N achp rü fung  Vorgelegen haben, 
sind stets auf den angegebenen  G ru n d lag e n  aufgebaut 
gewesen.

Ein g ro ß e r  Teil de r  nachgep rü f ten  Berechnungen 
stam m te von bekannten  Fabriken aus ändern 
G egenden  des Reiches, so daß  w ohl angenommen 
w erden darf, daß das in F ra g e  stehende; Berechnungs
verfahren  auch andersw o  üblich ist. Im übrigen wird 
ja  auch in den vom F achnorm enausschuß  fü r  Bergbau 
und  Deutschen N orm enausschuß  herausgegebenen 
D IN  B E R G  1000 fü r  »Elektrische Förderhaspel« 
(S. 31) gesag t,  daß  fü r  die Festigkeits-  und Ver
schleißberechnung der  Z ahnräde r  das beim Anfahren 
auftre tende  g rö ß te  D rehm om en t m aßgebend  ist. 
F o lgerich tig  ha t auch die Fes tigkeitsberechnung  für 
die W ellen usw. d ieser  V orschrift  zu genügen .

B e t r a c h t u n g e n  ü b e r  d ie  B e r e c h n u n g s w e i s e .

Aus den e ingangs  gem achten A usführungen  ergibt 
sich nun die F rage, ob die Festigkeitsberechnung  der 
Einzelteile eines F ö rd e rh asp e ls  un te r  Benutzung des 
g röß ten  A nfahrm om entes  u n te r  allen U m ständen  das 
Richtige trifft. Um diese F rage  zu bean tw orten ,  muß 
man sich zunächst vor Augen führen ,  daß  ausgebaute 
H aspe l  häufig an ändern  Stellen u n te r  abgeänderten  
B elastungsverhä ltn issen  w ieder  V erw endung  finden 
und  daß, besonders  im Zuge des Vier jahresplanes, 
fü r  ältere H aspe l erhöh te  Belastungen  bzw. F ö rd e r 
le istungen bei der  zus tänd igen  B ergbehörde bean trag t 
werden.

Zu bedenken ist, daß  nicht alle neuen H aspe l nach 
den D IN  B E R G  1000 au sg e fü h r t  w erden , die sich 
im übrigen nur  auf Tre ibscheibenhaspel beziehen. Bei 
diesen liegen die V erhältn isse gegenüber  T rom m el
haspeln insofern günstiger ,  als beim vollen Gebrauch
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der Brem sen im ungü n s t ig s ten  Falle  n u r  eine der 
Seilru tschgrenze en tsp rechende  B eansp ruchung  der 
Getriebeteile au f tre ten  kann. A nderseits  is t aber 
natürlich auch bei der  T re ibscheibenförderung  infolge 
vollen G ebrauchs  de r  Brem sen eine die A nfahrkrä fte  
überste igende B eansp ruchung  des H aspe ls  möglich.

Daß auch die nach D IN  B E R G  1000 gebauten  
H aspe l  nicht ohne w eite res  ges te ige r ten  B ean 
spruchungen  genügen , geh t  aus Absatz 3 der Z iffer 1 
auf S. 6 de r  N orm en  hervor. D o rt  he iß t  e s :  »W erden 
elektrische H aspe l  viel zum E inhängen  von Lasten 
benutzt, so bes teh t  u n te r  U m ständen  das Bedürfnis, 
beim E inhängen  schneller zu fahren, als es die D re h 
zahl des M oto rs  ges ta t te t .  In solchen Fällen sind 
Einrichtungen fü r  die A usrückung  des M otors  v o r 
zusehen und die Brem sen sowie die in F rage  kom m en 
den G etriebeteile  den ges te iger ten  Beanspruchungen  
entsprechend  s tä rk e r  auszuführen.«

Nach der  B ergpo lize iverordnung fü r  die Seilfahrt 
gilt die fü r  die F ah rb rem se  bei m indestens dreifacher 
s ta tischer S icherheit verlang te  V erzögerung  von 
w en igs tens 2 m /s2 fü r  das  abw ärtsgehende  Über
gewicht bei de r  ungünstig s ten  S te llung  der  F ö rd e r 
körbe. Dem gem äß muß der  H aspe l  k rä f t ig  gen u g  
gebaut sein, um un te r  diesen V erhältn issen  bei vollem 
W irken der F ahrb rem se  die nötige S icherheit a u f 
zuweisen.

Nicht selten w ird  der S tandpunk t vertre ten ,  daß 
die F ah rb rem se  norm alerw eise  nicht voll gebraucht 
w ird  und daher  eine N achrechnung un te r  Z u g ru n d e 
legung  der  vollen B rem skra ft nicht erforderl ich  ist. 
D em gegenüber  ist zu bem erken, daß einerseits 
keinerlei K ontrolle  über  die H öhe  der  vom F ö rd e r 
m aschinenführer  ausgenutz ten  B rem skraft bes teh t und 
daß  anderseits  jederzeit die M öglichkeit der  vollen 
A usnutzung  der  B rem skraft gegeben ist. Man be 
haup te t  auch wohl, daß  durch etwas g rößere  S icher
heitszahlen den durch die Brem sw irkung  en ts tehenden  
dynam ischen Z usatzbeanspruchungen  R echnung g e 
trag e n  w erden könne. D er Begriff  einer e tw as  g ro ß e m  
Sicherheitszahl ist aber  völlig unbestim m t, denn die 
Verhältnisse, un te r  denen F ö rde rhaspe l  arbeiten, 
können außerordentlich  verschieden sein, so daß  bei
spielsweise das eine Mal bei der  von der Bergpolizei
ve ro rdnung  fü r  die Seilfahrt ver lang ten  dreifachen 
statischen Sicherheit der  F ah rb rem se  eine 2 m /s2 w eit 
überste igende V erzögerung  vo rhanden  ist, w äh rend  
das andere M al zur E rre ichung  der vorgeschriebenen  
V erzögerung  von 2 m /s2 eine wesentlich höhere  als 
die dreifache sta tische Sicherheit de r  F ahrbrem se  
bestehen muß. D em entsp rechend  ist auch die E in 
w irkung  der  B rem skra f t  auf die B eansp ruchung  der 
H aspelte ile  verschieden.

In einem kürzlich vo rg ep rü f ten  Falle, der  a l ler 
dings besonders  ungü n s t ig e  V erhältn isse sowohl h in 
sichtlich der  B elastung  als auch hinsichtlich der  
um laufenden  M assen  aufwies, fiel die aus dem 
A nfahrm om ent e rrechnete  Sicherheit der  T ro m m el
welle von 7,44 beim Einfallen der  F ah rb rem se  auf 
3,2. Bei einem im verf lossenen  Jahre  von einer  
bekannten  westfä lischen  F irm a gelieferten  elektrisch 
ange tr iebenen  D oppe l-T rom m elfö rde rhaspe l fü r  100 m 
Teufe, 1100 kg N u tz las t  und 2 m /s 2 F ö rd e r 
geschw ind igke it  e rgab  sich aus dem A nfahrm om ent 
für die T rom m elw e lle  eine 10,3fache S icherheit; beim 
vollen W irken  der  auf  de r  M otorw elle  sitzenden 
F ah rb rem se  g in g  jedoch  die S icherheit der  T ro m m el

welle um 30 o/o zurück. Bei einem in jü n g s te r  Zeit 
vo rgeprüften  H aspe l  sank die aus dem A nfahrm om ent 
errechnete 9 ,3fache Sicherheit der  Trom m elw elle  auf 
eine 4 ,3fache beim vollen W irken  der Fahrbrem se . 
Das ist g le ichbedeutend mit einem Abfall de r  Sicher
heitszahl um  53,76 o/o.

U nter  den Verhältn issen  der  beiden le tztgenannten  
Fälle  m üßte, wenn die Trom m elw elle  bei vollem 
G ebrauch der F ahrbrem se  eine m indestens fünffache 
Sicherheit haben sollte, die aus dem A nfahrm om ent 
sich ergebende Sicherheit der W elle  m indestens 7,14- 
bzw. 10,81 fach sein. [ ( 7 , 1 4 - 5 , 0 0 ) :  0 ,0714 =  ~  30 °/o; 
( 1 0 ,8 1 - 5 ,0 0 )  : 0,1081 = ~  53,76 o/o]. Bei ver lang te r  
fünffacher S icherheit des H aspels m üßte  hier also 
die Sicherheitszahl gegenüber  dem A nfahrm om ent um 
2 ,1 4 :0 ,0 5  =  42,8 bzw. 5,81 : 0 ,0 5 =  116,2 o/0 g rö ß e r  
sein als 5. Die zur Berücksichtigung der  durch die 
Brem sw irkung ents tehenden  dynam ischen Zusatz 
beanspruchungen  erforderl iche Sicherheitszahl liegt 
hier also nicht nur  etwas, sondern  ganz erheblich 
über  5.

Aus den vorstehenden  D arlegungen  dürfte  sich 
ergeben, daß eine aus dem A nfahrm om ent erm itte lte  
f ü n f f a c h e  Sicherheit der H aspelte ile  in der  Regel 
nicht ausreicht, da beim vollen G ebrauch der  F a h r 
bremse, besonders  bei der  ungünstigs ten  Stellung der 
Förderkö rbe  mit abw ärtsgehendem  Übergewicht, die 
allgemein g efo rder te  fünffache Sicherheit gegenüber  
Bruchfestigkeit des W erks to f fe s  nicht m ehr erreicht 
wird.

V / / / / /A
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/ose Tro/rr/ne/

600-

fesfe Tro/rrme/ 

n  = ¿ 4 ,4

-6 0 0 -

Vs/s/s/l

P777777J

_ _ Z _  _

Abb. 1. Schema des Haspels.

E r m i t t l u n g  d e r  T r o m m e l w e l l e n - 
b e a n s p r u c h u n g .

Besonders  gefährlich  erschein t ein Bruch der 
Trom m elw elle ,  weil h ierm it un te r  U m ständen  ein 
A bstürzen der  F ö rd e rk ö rb e  verbunden  sein kann. D es 
halb  sollen im fo lgenden  die B eanspruchungen  der 
Trom m elw elle  des in den Abb. 1 und 2 d a rges te l l ten  
H aspe ls  beim Brem sen kurz e rm itte lt  w erden . Des 
bessern  V ers tändn isses  w egen  sei hierbei von den 
B eanspruchungen  bei der A nfah rt  ausgegangen . 
U n terse il  ist nicht vorhanden .
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Seilbelastangen (Abb. 2).
Bx B2

A ufw är ts-  A b w ä r t s 
g e h en d e s  g e h en d e s

T ru m m  T ru m m

1. N u t z l a s t ..............................................  kg  kg
2. F ö r d e r w a g e n ..................................... kg  kg

3. F ö rd e rsch a le  nebs t  Z w is c h e n 
g esch ir r  .............................................. kg kg

4. Se ilgew ich t  von  der  L änge  14
bzw. 12 ......................   Üi) kg______  (lg) kg

Seilzug B1 =  2 1 - 4 k g  B2 =  2 2 - 4 k g

Beim Anfahren 
zu beschleunigende Massen.

Sämtliche bewegten M as
sen müssen bei einem F ö rd e r 
zuge beschleunigt werden. Die 
hierzu erforderliche Beschleu
n igungskraf t  is t auch bei der 
E rm itt lung  der  benötigten 
M otorle is tung  zu berücksich
tigen. Die M assen ergeben sich 
aus dem auf den U m fang  der  
T rom m el oder  auf Seillaufmitte 
bezogenen G esam tgew icht G 
aus Nutzlast, Förderschalen, 
W agen , Seilgewichten, T ro m 
meln, M otor- und Vorgelege
wellen sowie Seilscheiben.

m ™ G  °  k g / s2 M asse M  =  — =   .
g  9,81 m

ß e/sß errer ßor6

Abb. 2. A n o rd n u n g  
d e r  Fö rd e re in r ich tu n g .

Statisches M oment an der Trommel.

Bei der  in Abb. 2 w iedergegebenen S tellung des 
beladenen F örderkorbes  am F ü llo r t  und  des leeren 
an der H ängebank  g reif t  am aufw ärtsgehenden  
T rum m  als Kraft die Seilbelastung B1( am ab w ä rts 
gehenden B, an. Das statische M om ent an der  
T rom m el bei einem H albm esser  der  T rom m el R cm 
bis Seillaufmitte erg ib t sich dann  zu (B 1- B 2) - R  
=  (Nutzlast N +  der Länge 13 en tsprechendem  Seil
gewicht S3) R (N +  S3) • R ; (N +  S..) ist das g röß te  
vorkom m ende Übergewicht der einen Förderse ite  über 
die andere.

Statische und dynamische Berechnung 
der Fahrbremse.

Nach der  B ergpolizeiverordnung fü r  die Seilfahrt 
sind sowohl bei der  statischen als auch bei der d y n a 
mischen Brem sberechnung zusätzliche B rem skräfte  
(Schacht- und M aschinenreibung) nicht zu berück 
sichtigen.

Aus der  tangentia len  Brem skraft B in kg  an der 
auf der  M otorw elle  sitzenden Bremsscheibe ergibt 
sich bei einer ifachen G esam tüberse tzung  von Brem s
scheibe bis Seilmitte die auf Mitte Seil bezogene 
B rem skraft Bs = i  B. Aus dem g rö ß ten  Übergewicht 
Ü =  (N  +  S3) e rhä lt  man die statische Sicherheit

B s
y =  -Q ; Bs und U in kg. Da die V erzögerung =  Kraft

durch Masse, und hier K raft K B rem skraft in kg 
minus Übergewicht in kg, also K - Bs -  Ü ist, be träg t  
die durch die Bremse hervorgerufene V erzögerung 
b = K : M ,  wobei M gleich den beim Anfahren zu 
beschleunigenden M assen ist.

Dynamisches M om ent an der Trommel 
beim Beschleunigen.

Wie bereits e rw ähnt,  m üssen bei jedem F ö rd e r 
zuge w ährend  des A nfahrens  sämtliche bewegten 
M assen beschleunigt w erden . Diese A nfahrts 
besch leunigung  v erg rö ß e r t  die S eilspannung bei 
au fw ärtsgehenden  und v er r in g er t  sie bei abw ärts 
gehenden Massen, ln gleichem Sinne w irken auch die 
mechanischen Verluste, die sich zusam m ensetzen aus 
der  Reibung der  F ö rde rkö rbe  an den Leitbäumen, aus 
der Luftre ibung im Schacht, aus de r  Lagerre ibung der 
Seilscheiben im S chachtgerüst und aus der Seilbiegung 
und -reibung. Philippi g ib t die mechanischen Verluste 
Rc bei Fördergeschw ind igkeiten  bis e tw a 16 m/s zu 
rd. 15 o/o der N utzlast an.

Ist nun G s das auf den T rom m elum fang  (Seil
m itte) bezogene G ew icht einer Seilscheibe in kg, S4 
das G ew icht des Seilstückes 14 von der  Seilscheibe bis 
zur Trom m el, p m /s2 die Beschleunigung, so ergibt 
sich un te r  B erücksichtigung der  Beschleunigung und 
der mechanischen Verluste  der  auf  die Trommel 
w irkende Seilzug im aufw ärts-  und abwärtsgehenden 
T rum m  Z1 und  Z2 zu

Z, =  Bj +  - y  +  p (B, + G s +  S4) • -

Re
i2 =  B2 - y - p ( B 2 - s 4)

1

g '
Da auch die beiden T rom m eln  und das auf die 
eine T rom m el aufgewickelte Seilstück 13 =  S3 kg  sowie 
die auf  beiden T rom m eln  aufgewickelten  Reserve
w indungen  vom G ew icht S5 kg  noch beschleunigt 
w erden  m üssen, e rhä lt  man, w enn T  das auf Seilmitte 
bezogene G ew icht einer T rom m el ist, das beim An
fahren  auf die Trom m elw elle  w irkende Drehmoment

zu M d [ z ,  —Z2 +  p ( 2 T  +  S3 +  S5) . y  R c m /k g .

Dynamisches M oment der Trommel beim Verzögern 
(Brem sen).

F ü r  die Bestim m ung des bei der  Verzögerung 
durch das Bremsen an der  T rom m elw elle  auftretenden 
D rehm om entes  möge der  W irk u n g sg ra d  fü r  jedes 
Z ah n rad p a a r  mit t\ e ingese tz t w erden. D ann ist die 
auf  den T rom m elum fang  (Seilm itte) bezogene Brems
k raf t  Bg, da beim Brem sen die antre ibende Kraft 
von der  Trom m elw elle  au sg eh t  und  die Motorwelle 
mit der  Bremsscheibe de r  ange tr iebene Teil ist,

B/ =  - kg  und die V e rz ö g e ru n g  b ' = —— — m /s 2.
■*]■■»] M

Errechne t man nun wieder,  wie bei der  Beschleuni
gung, das D rehm om en t aus dem U nterschied  der bei 
der H öchstverzögerung  au f tre tenden  Seilzüge und der 
V erzögerungskra ft  fü r  die beiden T rom m eln  und die 
aufgewickelten Seilgewichte S3 +  S5, so erg ib t sich, da 
Rl. um gekeh rt  w irk t  w ie bei de r  Beschleunigung, 
fo lgendes Bild, w enn die S te l lung  der  Förderkörbe 
im Schacht die gleiche ist wie beim B eschleunigen:

Z'i =  B, I5e +  b ' ( B 1 +  G s +  S4) . 1

R
Z 2 —B2+  b' (B 2 +  G s +  S4)

M d =  \ z \  Z2 +  b' (2 T  +  S3 +  S5) 1 j  R cm/kg.
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Der Zahndruck am Z ahnrad  der  Trom m elw elle  ist 
M d

dann P = - ^ - k g ,  w enn der  T ei lk re isha lbm esser  in
K i

cm ist.
Aus diesen schräg  w irkenden  Seilzügen, dem 

senkrecht nach u n ten  w irkenden  Zahndruck  und den 
in gleicher R ich tung  w irkenden  E igengew ichten  sowie 
aus dem D rehm om en t w erden  in üblicher W eise  die 
Beanspruchung der  T rom m elw elle  und  ihre Sicherheit 
gegenüber der Bruchfestigkeit  des W erks to f fe s  bei 
Betä tigung  der  F ah rb re m se  ermittelt.  Die Bean
spruchung des Z ahnrades  e rg ib t  sich aus dem Zahn 
druck P, der auch am kleinen Z ah n rad  der  V orge lege 
welle vorhanden  ist.

A ußer den unm itte lbar  auf die Trom m elw elle  
wirkenden um laufenden  M assen m üssen auch die 
Massen der  V orgelege- und  M otorw elle  durch das 
Brem smoment verzöger t  w erden. Da die Bremsscheibe 
auf der M otorw elle  sitzt, kann  m an die für die 
M otorw ellen-V erzögerung  verzehrte  T angen tia lk ra f t  
Kt an der Brem sscheibe aus der  Beziehung e rm i t te ln :

H ierbei ist G m das auf  Seillaufmitte bezogene 
Gewicht der M otorw elle  einschließlich M otor, B rem s
scheibe usw., das  ja  schon fü r  die B estim m ung des 
größten  A nfahrm om entes  benö tig t wird, b' Verzöge
rung, i G esam tüberse tzung  von Bremsscheibe bis 
Seilmitte (T rom m el) ,  n  =  W irk u n g sg ra d  eines Z a h n 
radpaares.

Die G esam t-T angen tia lb rem skra ft  an der B rem s
scheibe verm indert um K,, also B - K , ,  ist die ü b r ig 
bleibende Brem skraft,  die von der  M otorw elle  auf  die 
Vorgelegewelle abgegeben w erden  kann. D er Zahn 
druck am Ritzel der M otorw elle  und am g roßen  
Z ahnrad  der V orgelegew elle  ist dann  P m =  ( B - K , )  
r 1
— • —; r. =  Radius der  Bremsscheibe, r ,  Teilkreis- 
f 2 *1
radius des Ritzels. In dem aus diesem Zahndruck sich 
ergebenden M om ent an der  V orgelegew elle  ist auch 
das V erzögerungsm om ent fü r  die um laufenden  M assen 
dieser Welle mit enthalten .

Die fü r  die V erzögerung  der  M otorw elle  verzehrte  
Kraft K, kann man natürlich  auch aus dem auf den 
Brem sscheibendurchm esser bezogenen Gew icht der

W elle einschließlich Zahnritzel, Bremsscheibe usw. 
und  der an dieser Stelle vorhandenen  V erzögerung  
bestimmen.

Die beim Brem sen an den Zahnrädern  der  e in 
zelnen W ellen auf tre tenden  Zahndrücke lassen sich 
fe rner  in gleicher W eise  ermitteln, wie dies beim 
A nfahrm om ent geschieht. Beim A nfahren w erden  die 
erforderliche M otorle is tung  und  die entsprechenden  
Zahndrücke aus dem aus der  g rö ß ten  überhängenden  
Last (N +  S3) und  aus der  B esch leunigungskraft für 
das auf Seillaufmitte bezogene G esam tgew ich t G 
sämtlicher bew egten M assen herrüh renden  D re h 
m om ent an der  T rom m elwelle  errechnet. Entsp rechend  
erg ib t sich beim Bremsen aus (N  +  S3), aus dem
G ew icht G  u nd  der  V erzögerung  b' am T ro m m el
um fang  in Seillaufmitte an der  W elle ein D rehm om ent

Q

M d= [ (N +  S3)---\-------b ']  R und ein Zahndruck am

O R
Z ahnrad  der T rom m elw elle  P ' =  [(N +  S3) !------b'] D

& *M
Da die antre ibende Kraft beim Bremsen von der 
Trom m elwelle  ausgeht,  ist der Zahndruck zwischen 
dem g roßen  Zahnrad  der  Vorgelege- und dem Ritzel

der  M otorwelle  P m = P ' ■ -3 • n ;  G  =  Teilkreishalb-
r4

m esser  des kleinen, r4 des g roßen  Z ahnrades der 
Vorgelegewelle.

Die Schachtreibung wird dadurch berücksichtigt, 
daß beim Anfahren zu N ein entsprechender Zuschlag, 
beim Bremsen von N ein en tsp rechender Abzug g e 
macht wird.

Z u s a m m e n f a s s u n g .

Bei elektrisch angetr iebenen F ö rderhaspeln  w er 
den die erforderl iche M otorle is tung  und in d e r  Regel 
auch die Einzelteile des H aspe ls  aus dem größ ten  
A nfahrm om ent ermittelt. E n ts tehen  Bedenken hin
sichtlich de r  Sicherheit der  Einzelteile beim vollen 
W irken  der F ahrbrem se , z. B. w enn g roße  Verzöge
rungen  beim Bremsen oder  nur  verhä ltn ism äß ig  
niedrige Sicherheiten beim Anfahren vorhanden  sind, 
dann m uß fü r  sämtliche Teile des H aspe ls  unbedingt 
die S icherheit gegenüber  der  Bruchfestigkeit des 
W erks to f fe s  beim vollen W irken  der Fahrb rem se  
nachgep rü f t  w erden, und zw ar bei u n g üns tig s te r  
S tellung der  F örderkö rbe  im Schacht.

U M  SC H A U
L a b o r a t o r i u m s v o r s c h r i f t e n  

d es  K o k e r e ia u s s c h u s s e s .  V I 1.

Bestimmung des Pyrits in Kohlen, Bergen 
und Pyritkonzentraten.

1. B e s t i m m u n g  d e s  P y r i t s  in  K o h l e n - .

Von den  an zah lre ichen  R u h rk o h len  n a ch g e p rü f te n  
V erfahren  zur  B es t im m u n g  des P y r i tsch w efe ls  in Kohlen 
hat sich das R e d u k t io n sv e r fa h re n ,  mit dem  m an  in e tw a  
30 min g u t  w ie d e rh o lb a re  W e r t e  erhält ,  als das g ee ig n e ts te  

erwiesen.

1 D i e s e  V o r s c h r i f t e n  u n d  die b i s h e r  e r s c h i e n e n e n  sind d u r c h  d e n  V e r 

ein für die b e r g b a u l i c h e n  Interessen, E s s e n ,  Friedri c h s t r a ß e  2, einzeln o d e r

i m  D a u e r b e z u g  z u m  Pre i s e  v o n  0,10 M  je D r u c k s e i t e  z u  bezie h e n .  A u ß e r 

d e m  k ö n n e n  S a m m e l m a p p e n  mit K l e m m r ü c k e n  u n d  D e c k b l ä t t e r n  für die 

e inzelnen V o r s c h r i f t e n  z u m  Pr e i s e  v o n  1 , 5 0 ^ !  bestellt w e r d e n .

3 V g l .  M a n t e l  u n d  R a d m a c h e r :  B e s t i m m u n g  d e s  Py r i t s c h w e f e l s  

in S t e i n kohlen, G l ü c k a u f  7 3  (1937) S. 989.

Die zu u n te rsu ch e n d e  P ro b e  m u ß  bis zum  res t losen  
D u rc h g a n g  durch  das  P rü f s ie b g e w eb e  0,12 DIN 1171 
(2500 M aschen  je cm 2) ze rk le in e r t  w e rd en .  Die  E in w aag e  
r ichte t  sich nach dem  zu e rw a r te n d e n  G e h a l t  an  P y r i t 
schw efe l ;  sie da rf  n u r  so  g ro ß  sein, d a ß  in jedem  Falle  
w e n ig e r  als 0,024 g  Pyri tschw efe l  e in g e w o g e n  w erden .  
( Z .B .  soll  bei e iner  Kohle  m it  1 o/0 P y r i t  e n tsp rec h en d  
0,5348»/o P y r i tsch w efe l  d ie  E in w aa g e  e tw a  4 g  Kohle ,  bei 
5o/o Pyri t  n ich t  m eh r  als 0,8 g  b e trag en .)  Die a b g e w o g e n e  
P ro b e  w ird  u n te r  Z u sa tz  von 20 g  g ran u l ie r tem  Z ink  (von 
m indestens  L in sen g rö ß e ) ,  1 g  Q u eck s i lb e rch lo r id  u n d  2 g 
Z innch lo rü r  in einen 300 cm 3 fa ssenden  E r le n m e y e rk o lb e n  
m it  e ingesch l if fenem  A u f s a t z 1 gegeben .  D e r  Kolben w i r d  
mit  dem  e ingesch lif fenen  Aufsatz  ve rsch lossen ,  de r  einen 
100 cm 3 fa ssen d en  T ro p f t r ic h te r ,  ein G a se n tb in d u n g s ro h r

1 E i n e  in g e e i g n e t e r  W e i s e  z u s a m m e n g e s t e l l t e  V o r r i c h t u n g  für die 

P y r i t b e s t i m m u n g  liefert die F i r m a  W .  F e d d e l e r  in E s s e n ,  W ä c h t l e r -  

straße 39.
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sow ie  ein K o h len säu rezu le i tu n g s ro h r  t räg t .  Drei W a s c h 
flaschen w e rd en  nachgeschalte t ,  von denen  die e rste  
mit W asse r ,  die zweite  u nd  dri t te  mit  e ss igsau re r  
K ad m iu m aze ta t lö su n g  beschickt  sind, die d u rch  Auflösen 
von 50 g  kris ta l l is ie rtem  K adm ium aze ta t  in 1000 cm 3 
W a sse r  ! 10 cm 3 Eisessig he rges te l l t  ist. In den T r o p f 
t r ich ter  g ib t  man mit einer P ipe tte  ein k leines Kügelchen 
Q uecksi lbe r  und  100 cm3 k o n zen t r ie r te  Sa lzsäure ,  die man 
in einem G u ß  in den E r len m ey e rk o lb en  fl ießen läßt,  wobei  
es sich empfiehlt ,  zur  E rh ö h u n g  de r  A usf lu ß g esch w in 
d igkei t  die Sa lzsäure  in dem  T ro p f t r ic h te r  u n te r  D ru ck  zu 
setzen. Der E n tw ick lungsko lben  m u ß  häufig  geschü tte l t  
w erden .  Nach A bkl ingen  de r  W asse rs to ffen tw ick lu n g  läßt  
man einen lan g sam en  C 0 2-Strom  durch die V orr ich tung  
streichen. W enn die R eak t ionsw ärm e  nicht m eh r  ausreicht,  
ist eine E r w ä rm u n g  des R eak t ionsgefäßes  mit H ilfe  einer 
H e izp la tte  au f  rd. 70° angebrach t .

Nach e tw a  1 5 - 2 0  min w ird  der  K o h lensäures t rom  
abgeste l l t ,  die zweite  W aschflasche  en tfe rn t  u n d  durch  die 
an dr i t te r  Stelle befindliche ersetz t .  In den E n tw ick lu n g s 
ko lben  g ib t  man noch 5 g  Z ink  und  läßt  a u ß e rd e m  noch 
50 cm 3 kon zen tr ie r te  Sa lzsäure  durch  den T ro p f t r ic h te r  z u 
fl ießen. Nach dem  A bkl ingen  der  W asse rs to ffen tw ick lu n g  
leitet  man w ied er  langsam  K ohlensäure  durch  die V o r 
richtung, bis de r  Kadm ium su lf idn iedersch lag  nicht m ehr 
zunimmt. Die Inhalte  der  beiden mit  K ad m iu m aze ta t lö su n g  
gefüll ten  W aschflaschen  w erden ,  falls die letz te  W a s c h 
flasche ü b e rh a u p t  einen N iedersch iag  von Kadm ium sulfid  
aufweis t,  vereinigt.  Man g ib t  e tw a 15 cm3 1/ 10-n -Jod lösung  
u n d  10 cm 3 k o n zen tr ie r te  Sa lzsäure  zu, versch ließ t  die 
W aschflasche  so fo r t  u n d  schütte lt,  bis das Sulfid ge lös t
ist. Dann  ti t r iert  man mit  Vio-m-Natriumthiosulfatlösung
un te r  Zusa tz  von S tä rk e lö su n g  das u n v e rb rau c h te  Jod  
zurück .  1 cm 3 y ^ - n - J o d lö s u n g  entspr icht  0,0016 g  P y r i t 
schwefel  (als  g S  a usgedrück t)  o d e r  0 ,003 g  P yr i t  (F e S 2). 
Die Analysengenau igke i t  b e trä g t  ± 0 , 0 4 %  FeS2 bezogen 
au f  Kohle.

2. B e s t i m m u n g  d e s  P y r i t s  in  B e r g e n  
u n d  P y r i t k o n z e n t r a t e n .

Bei de r  P y r i tb es t im m u n g  in Bergen u nd  P y r i tk o n z e n 
tra ten  e rg ib t  das R edu k tio n sv e rfah ren  ebenfalls  gu t  w ie d e r 
ho lbare  W er te ,  jedoch  m uß  m an die Z ink-  und  Sa lzsäu re 
zu g ab e  m ehrm als ,  u n d  zw ar  in der  W eise  w iederho len ,  
daß  die W asse rs to ffen tw ick lu n g  im R e d u k tio n sk o lb en  so 
lange  au f rech te rha l ten  w ird ,  bis sich w e i te re  M engen  
Kadm ium sulfid  nicht m ehr  bi lden. Die E in w aag e  richtet  
sich auch hier nach dem  G eh a l t  an  Pyri tschw efel  (siehe 
Abschnitt  1). Die R ed u k t io n sd a u e r  s te ig t  im a l lgem einen  
mit z u n eh m e n d em  Py r i tg eh a l t  bis auf e tw a  1 1/2 h an. Das 
R ed u k tio n sv e rfah ren  b e w ä h r t  sich se lbst  bei P y r i tk o n z e n 
tra ten  mit  e tw a  50%  Pyri tschwefel .  Bei K onzen tra ten  aus 
B rau n k o h le  mit 30, 40 o d e r  5 0 %  Pyri tschw efel  b e trä g t  
— im G e g e n sa tz  zu den P y r i tk o n ze n t ra te n  aus der  S te in 
koh le  — die R eduk tionsze it  e tw a  5—6 h.

Labora to rium svo rsch riften  
des Kokereiausschusses. V II.

Bestimmung der flüchtigen Bestandteile 
im Quarztiegel bei elektrischer Beheizung1.

Der G eh a lt  de r  fossilen B rennstoffe  an f lüchtigen 
Bestandte ilen  w ird  b isher  nach dem  N o rm b la t t  DIN DVM 
3725 im Pla tin t iege l  bei G a sb e h e iz u n g  d u rch g efü h r t .  Um 
auch den Labora to rien ,  die nicht ü b e r  G as  ve rfügen ,  die 
M ögl ichke i t  zu  geben ,  die B est im m ung  der  flüchtigen 
Bestandte ile  v o rzu n eh m en ,  w u rd e  das n achfo lgend  b e 
sch r iebene  V erfah ren  au sg earb e ite t .  Die au sg ed eh n ten  
V ora rbe i ten  b rach ten  die E rkenn tn is ,  daß  das n eue  V er 
fah ren  g e g e n ü b e r  de r  in dem  N o rm b la t t  DIN DV M  3725 
a n g eg e b en e n  Arbe i tsw e ise  zah lre iche  Vorte ile  hat.  Bei

1 V g l .  R a d m a c h e r :  B e s t i m m u n g  d e s  V e r k o k u n g s r i i c k s t a n d e s  u n d  

d e r  flüchtigen Bestandteile fester Brennstoffe, G l ü c k a u f  7 4  (1938) S. 628.

B each tung  der  A na lysenvorsch r i f t  lassen sich die gleichen 
E rg eb n isse  wie  m it  d e r  g e n o rm te n  A rbeitsw eise  erzielen.

B e s c h r e i b u n g  d e r  G e r ä t e .

Z ur  B es t im m ung  der  f lüch tigen  B estandte ile  nach dem 
neuen V erfah ren  w e rd en  Q u a rzg la s t ieg e l  mit D eck e l1 im 
G esa m tg e w ich t  von e tw a  2 7 - 2 9  g  (W a n d s tä rk e  rd. 2 mm) 
verw ende t .  Sie h aben  einen lichten D u rc h m esse r  von 25 
und  eine H ö h e  von 45 m m  u n d  einen au fge leg ten  flachen,
4 mm breiten gesch lif fenen  R an d ;  zu jed em  Tiege l  gehört  
ein dicht sch l ießender ,  e ing e lassen er  D eckel  mit geschliffe 
ner  R andauf lagef läche .  Die T iege l  besitzen zum Einhängen 
in ein Geste ll  an der  A u ß e n w a n d ,  15 m m  vom  obern  Rand 
entfernt,  g le ich m äß ig  verte i l t  3 Z apfen  von je  5 mm Länge. 
Die T iege l  w e rd en  in e inem G este ll  in d en  Ofen  eingesetzt .  
Es sind Geste lle  aus n icht z u n d e rn d e n  M etal leg ierungen  
zu v e rw enden ,  die e tw a  95 mm bre it  u n d  einschließlich 
des 30 m m  langen  v o rsp r in g e n d en  Stre ifens e tw a  160 mm 
lang sind und  6 ru n d e  Ö ffnungen  von e tw a  34 mm D urch 
m esser,  einen v o rsp r in g e n d en  Stre ifen  zum bequem en 
Gre ifen  mit  der  Z a n g e  sow ie  4 e tw a  40 m m  h o h e  Füße 
haben. Z ur  A u s fü h ru n g  de r  B es t im m u n g  k önnen  alle 
e lektrisch  beheiz ten  M uffe löfen  v e rw e n d e t  w erden ,  mit 
denen man eine g le ich m äß ig e  T e m p e r a tu r  von 875° ein- 
halten kann  u n d  die ü b e r  eine g e n ü g e n d  g ro ß e  W ärm e 
kap az i tä t  ve rfügen .  Die E ig n u n g  eines O fens  kann  man 
auf fo lgende  W eise  p rü fen :  D e r  M uffe lofen  w ird  mit ein
g ese tz tem  Geste ll  auf die V e rk o k u n g s te m p e ra tu r  von 875° 
gebrach t .  D ann  en tn im m t m an das he iße  Geste ll  dem 
Ofen, bese tz t  es mit 6 ka l ten  leeren  T ieg e ln  und  führt  
es m öglichst  schnell  w ie d e r  in den  O fen  ein; dabei mißt 
man die Zeit,  in d e r  die T e m p e r a tu r  von  875° wieder 
erreicht wird.  Diese Aufhe izzei t  soll höchstens  7 min 
b e trag en ;  die T e m p e ra tu r  von 875° da rf  n icht  überschri t ten  
w erden  und  m u ß  sich 3 min u n v e rä n d e r t  einhalten 
lassen. Z u  em pfeh len  s ind  g u t  g e sch lo ssen e  M uffelöfen mit 
e in g eb e tte ten  W id e rs tä n d en  u n d  S tab au sd eh n u n g s reg le r ,  
mit Schornste in ,  e iner Ö ffnung  zu r  E in fü h ru n g  eines 
T h e rm o e le m en te s  u n te r  dem  Schornste in  an  de r  Ofenriick- 
w a n d  u n d  mit  T ürg r i f f  an  de r  l inken Ofensei te .

T e m p e r a t u r  u n d  D a u e r  d e r  V e r k o k u n g .

Die V e rk o k u n g s te m p e ra tu r  b e t r ä g t  875 ±  10°. Die 
T e m p e ra tu r  w ird  mit Hilfe eines P la tin -P la tin -R hodium - 
E lem entes  u n d  eines z u g eh ö r ig en  A n ze ig e g e rä te s  mit 10° 
E inte ilung u n te r  B e rü ck s ich t ig u n g  der  n o tw e n d ig e n  K orrek 
tu ren  festges te l l t .  Die u n g e sc h ü tz te  Löts te lle  des T h e rm o 
e lem entes  be f inde t  sich zw ischen  den  mit t lern  Tiegeln 
unm it te lba r  o b e rh a lb  de r  G este l lp la t te .  Die V e rk o k u n g s 
d au er  soll 3 min bei 875° b e tra g en ,  gem essen  von 
dem  A ugenblick ,  in dem  diese  E n d te m p e ra tu r  nach dem 
Einsetzen  de r  P ro b e n  in den  auf  875° v o rg e w ä rm te n  Ofen 
w ieder  erre ich t  wird.

A u s f ü h r u n g  d e r  B e s t i m m u n g .

V on de r  nach DIN D V M  3711 v o rb e re i te ten  Probe  
w ieg t  m an  1 g  im T iege l  ab. D e r  T ieg e l  w ird  zum  Ein
ebnen der  Kohle  einige  M ale  leicht au f  eine h a r te  U n te r 
lage au fg es to ß e n  u n d  versch lossen .

Den M uffe lofen  b r in g t  m an  mit dem  leeren  Gestell  
auf die V e r k o k u n g s te m p e r a tu r  von  875°. D as aufgeheiz te  
Geste ll  w ird  dem  O fen  e n tn o m m en  u n d  nach dem  Ein
se tzen  der  T iege l  m ög lichs t  schnell  w ie d e r  in den Ofen 
gebrach t .  W en n  die V e rk o k u n g s t e m p e r a tu r  von 875° 
w ieder  e r re ich t  ist, b le iben  die T ieg e l  noch genau 
3 min im Ofen. Dann  en tn im m t m an das Geste ll  mit 
den T iege ln  dem  Ofen,  se tz t  zur  sc h n e l le m  A bküh lung  
die Q ua rz t iege l  auf eine ka lte  E isenp la t te  und  w ieg t  nach 
dem  völligen A b k ü h le n  (nach e tw a 30 m in) die Tiegel 
zurück.

Es k ö n n e n  auch E in z e lv e rk o k u n g en  d u rch g efü h r t  
w e rden ,  w obe i  m an noch fo lg en d e s  b eac h ten  m u ß :

Hersteller ist die F i r m a  H e r a e u s ,  Q u a r z g l a s  G . m . b . H .  in H a n a u .
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D er  T iege l  w ird  in einen P la t in d ra h t t r ä g e r  gese tz t .  
Nach der  E in fü h ru n g  des T ieg e ls  in den  auf 875° v o r 
g e w ä rm ten  O fen  soll d iese  T e m p e r a tu r  in h öchs tens  
3 min w ied er  e r re ich t  sein ( festzus te l len  mit  e inem 
leeren T iege l) .  A n sch l ießend  b leib t d e r  T iege l  g e n au  wie 
bei de r  S e r ie n v e rk o k u n g  noch  3 min bei 875° im Ofen. 
Bei de r  V e r k o k u n g  von  A n th raz i t  m it g e r in g e rm  O e h a l t  
an flüchtigen B estand te i len  als 12 o/o (b ezo g en  auf R ein 
kohle)  m u ß  die G e s a m tv e r k o k u n g s z e i t  m indes tens  6  min 
be tragen.

A n w e n d u n g s b e r e i c h  u n d  G e n a u i g k e i t  
d e s  V e r f a h r e n s .

Das V erfah ren  zur  B es t im m u n g  de r  f lüch tigen  B es tan d 
teile im Q u a rz t ieg e l  bei e lek tr isch e r  B eh e izu n g  läß t  sich 
für alle fes ten  B rennsto ffe  o h n e  U n te rsch ied  anw en d en .  
Die T ie g e lk o k se  zeigen  vor  allem bei de r  S e r ien v e rk o k u n g  
im elektrischen O fe n  ein  an d e re s  A ussehen als  bei de r  
genorm ten  A rbe i tsw e ise ;  be sse r  v e rg le ich b a r  sind  die 
T iege lkokse  bei E in z e lv e rk o k u n g ,  a lle rd ings  sind  auch 
diese e tw as  s c h w ä ch e r  g rap h i t ie r t .  Bei P a ra l le lb e s t im 
m ungen  b e t r ä g t  die A b w e ic h u n g  der  E inze lw erte  vom 
M itte lwert  ± 0 , 2 % .

R ich t l in ien  d es  R e i c h s w i r t s c h a f t s m i n i s t e r s  und des  
G e n e r a l in s p e k to r s  für  das  d e u t s c h e  S t r a ß e n w e s e n  
über den A b s ta n d  d er  E r d ö lb o h r u n g e n  v o n  R e ic h s -  

a u to b ä h n e n ,  R e ic h s s t r a ß e n  u n d  L a n d s tr a ß e n  
I. und II. O r d n u n g .  V o m  1 0 . /2 1 .  Ju n i  1 938 ' .

Innerha lb  eines S tre ifens von  100 m be ide rse i ts  der  
R e ichsau tobahnen  b e d ü r fen  E r d ö lb o h ru n g e n  de r  G en eh m i-

1 Z  Berg-, Hütt.- u. S a l . - W e s .  86 (1938) S. 155.

g u n g  des G e n e ra l in sp ek to rs  fü r  das d eu tsch e  S t r a ß e n 
wesen.  Bis auf w e i te res  k ö n n e n  die O b e rs te n  B au le i tungen  
de r  R e ich sau to b ah n en  n am en s  des G e n e ra l in sp ek to rs  im 
Einzelfall die G e n e h m ig u n g  erteilen.  Die O b e r s te n  B au 
le i tungen  ste llen dabei das E inve rnehm en  m it  d em  O b e r 
b e rg am t  o d e r  der  mit t leren  B e rg b e h ö rd e  und ,  w en n  ke ine  
v o rh an d en  ist, mit  de r  O b e rs te n  B e rg b e h ö rd e  her.  Ist  ke ine  
E in igung  zwischen  be iden  Stellen zu erzielen,  so  e n t 
sche iden  de r  R e ichsw ir tschaftsm in is te r  u n d  de r  G e n e ra l 
in sp e k to r  fü r  das deu tsche  S tra ß en w esen  gem einsam .

W ird  eine E rd ö lb o h ru n g  in e iner E n t fe rn u n g  zwischen 
100 u n d  300 m von der  R e ich sau to b ah n  n ied e rg eb ra c h t ,  
so ist  d ie O b e rs te  B au le i tung  zu benach r ich t ig en ;  das 
O b e rb e rg a m t,  die mit t lere  B e rg b eh ö rd e  o d e r  die O b e rs te  
B e rg b eh ö rd e  tr iff t  im B enehm en mit d ieser  die M aß n a h m e n  
zum  Schutze  des V erk eh rs  und  zur E rh a l tu n g  des L an d 
schaftsb ildes.  Einigen sich be ide  Stellen nicht, so  e n t 
sche iden  de r  R e ichsw ir tschaftsm in is te r  u n d  de r  G e n e ra l 
in sp ek to r  für  das deu tsche  S t ra ß en w esen  gem einsam .

E rd ö lb o h ru n g e n  m üssen  von R eichss traßen  und  L an d 
s t ra ß en  I. u n d  II. O rd n u n g  so  weit  en tfe rn t  bleiben, d aß  
die fü r  die V e rk eh rss ich e rh e it  nö t igen  S ich tverhä ltn isse  an 
Kurven, K reu zu n g en  und  E in m ü n d u n g en  usw . g e w a h r t  
bleiben. Die b e tr ieb sp lan m ä ß ig e  Z u la ssu n g  von B ohru n g en  
an solchen P u n k te n  in e iner E n tfe rn u n g  bis zu 100 m von 
de r  n äch s tg e leg e n en  S traße  gesch ieh t  im E inve rnehm en  mit 
de r  ört l ichen S traß en b a u v e rw a l tu n g .

W e i te rg e h e n d e  Vorschrif ten  de r  B e rg p o lize iv e ro rd 
n u n g e n 2 b le iben  u n b e rü h r t .

1 V g l .  z. B. B e r g p o l i z e i v e r o r d n u n g  d e s  O b e t b e r g a m l s  z u  Clausthal 

v o m  11. J a n u a r  1929 § §  8 ff. (Z. B e r g r .  7 0  [1929] S. 336) u n d  B e r g p o l i z e i 

v e r o r d n u n g  d e r  Fre i e n  H a n s e s t a d t  B r e m e n  v o m  6 . A u g u s t  1929 (Z. B e r g r .  71 

[1930] S. 48).

W I R T S C H A F T L I C H E S
Durchschnittslöhne je verfahrene Schicht in den wichtigsten deutschen Steinkohlenbezirken1.

W egen  der  E rk lä ru n g  d e r  e inze lnen  B egriffe  siehe die ausführ l ichen  E r lä u te ru n g e n  in Nr. 2/1938, S. 47 ff. 

K o h l e n -  u n d  G e s t e i n h a u e r .  G e s a m t b e l e g s c h a f t 2.

R u h r 

bezirk

M

A a c h e n

M

S a a r 

l a n d

M

S a c h s e n

M

O b e r 

schlesien

M

N i e d e r 

schlesien

M

R u h r 

bezirk

M

A a c h e n

J i

S a a r 

land

M

S a c h s e n

M

O b e r 

schlesien

M

N i e d e r 

schlesien

M

k l. L e i s t u n g s l o h n

1933 7,69 6,92 6,35 6,74 5,74 1933 ................... 6,75 6,09 5,80 5,20 5,15

1934 7,76 7,02 6,45 6,96 5,94 1934 ................... 6,78 6,19 5,85 5,30 5,29

1935 7,80 7,04 6,893 6,48 7,09 5,94 1935 .................. 6,81 6,22 6,333 5,91 5,37 5,30

1936 7,83 7,07 7,02 6,51 7,16 6,02 1936 .................. 6,81 6,23 6,45 5,96 5,44 5,34

1937 7,89 7,17 6,60 7,26 6,10 1937 ................... 6,81 6,25 6,03 5,49 5,33

1938: (an. . . 7,96 7,31 7,65 6,64 7,26 6,10 1938: Jan.  . . 6,84 6,30 6,86 6,08 5,51 5,32

Febr. 7,97 7,27 7,68 6,71 7,31 6,13 Febr. 6,84 6,30 6,89 6,12 5,53 5,33

März 7,96 7,26 7,68 6,74 7,34 6,16 März 6,83 6,28 6,86 6,13 5,54 5,34

April 7,97 7,30 7,76 6,77 7,36 6,15 April 6,78 6,30 6,90 6,12 5,52 5,31

Mai . . 7,97 7,30 6,75 7,37 6,12 Mai . . 6,79 6,28 6,12 5,53 5,32

Juni  . . 7,98 7,29 . 6,70 7,39 6,13 Ju n i  . . 6,80 6,26 6,10 5,56 5,35

1933 8,01 7,17 6,52 7,07
1934 8,09 7,28 6,63 7,29
1935 8,14 7,30 7,523 6,65 7,42
1936 8,20 7,33 7,66 6,68 7,49
1937 8,35 7,49 7,76 6,79 7,64

1938: Jan. . . 8,42 7,64 8,31 6,85 7,66
Febr. 8,41 7,58 8,33 6,91 7,72

M ärz 8,37 7,59 8,32 6,91 7,69
April 8,40 7,65 8,40 6,94 7,72

Mai . . 8,40 7,64 . 6,92 7,74

Juni . . 8,42 7,65 . 6,87 7,75

B. B a r v e r d i e n s t

5,95
6.15
6.15 
6,25 
6,33

6.35
6.37
6.40
6.40
6.36
6.38

1933 7,07 6,32 5,99 5,44 5,39
1934 7,11 6,43 6,04 5,55 5,53
1935 7,15 6,47 6,943 6,09 5,63 5,56
1936 7,17 6,49 7,05 6,15 5,71 5,60

1937 ..... 7,23 6,55 7,13 6,24 5,80 5,60

1938: Jan.  . . 7,26 6,60 7,50 6,31 5,84 5,60
F ebr .  . 7,22 6,57 7,50 6,31 5,87 5,59
M ärz  . 7,19 6,57 7,47 6,31 5,83 5,59
April 7,19 6,62 7,51 6,32 5,82 5,60
Mai . . 7,19 6,60 6,32 5,84 5,61
Ju n i  . . 7,21 6,59 • 6,30 5,87 5,63

1 N a c h  A n g a b e n  d e r  B e z i r k s g r u p p e n .  -  » Einschl. d e r  A r b e i t e r  in N e b e n b e t r i e b e n .  -  » D u r c h s c h n i t t  M ä r z - D e z e m b e r
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Gasabgabe der Kokereien des Ruhrgebiets.

Juli 1938

1000 m 3

A b g a b e  an und  d u rch  F e rn g a sg e se l l sc h a f te n
davon R u h r g a s .......................................................

T h y s s e n g a s ..............................................

287 027 
2 19258  

6 7245

U nm itte lba re  A b g a b e ..............................................
davon an e igene W e r k e .....................................

an fre m d e  W e r k e ................................
an G asw erke  (S tä d te  u. G em einden)  
an S o n s t i g e ..............................................

275 731 
2 3 0 8 7 3  

2 9484  
15 141 

233

G e sa m ta b g ab e 562 758

Feiernde Arbeiter im Ruhrbergbau.

M o n a t s - V o n  100 feier n d e n  A r b e i t e r n  h a b e n  gefehlt w e g e n

d u r c h schnitt

b z w .

M o n a t

K r a n k 

heit

e ntschä

digten

U r l a u b s

Feierns'

A rbeits

streitig

keiten

A b s a t z 

m a n g e l s

W a g e n -

inangels

betriebl.

G r ü n d e

1933 18,31 13,53 2,66 _ 64,93 0,07 0,50
1934 24,48 18,96 4,34 0,02 51,42 0,78
1935 29,17 21,30 5,35 — 43,14 0,02 1,02
1936 38,29 27,31 8,83 — 24,41 0,04 1,12
1937 49,22 33,30 16,15 — 0,04 1,29

1938 Jan. 62,26 17,88 18,90 — — — 0,96
Febr. 62,72 16,93 19,66 — 0,34 — 0,35
M ärz 61,39 19,69 16,81 — 0,15 — 1,96
April 51,83 33,31 11,95 — - — 2,91
Mai 45,37 42,09 10,69 — 1,05 — 0,80
Juni 43,40 45,12 10,84 — — — 0,64

1 Entschuldigt u n d  unentschuldigt.

Wagenstellung in den wichtigem deutschen 
Bergbaubezirken im Juli 1938.

(W ag e n  auf 10 t L ad eg ew ich t  zu rück g e fü h r t . )

Bezirk
In sg esam t | Arbeits tag] 

g es te l l te  W ag e n  

1937 | 1938 | 1937 | 1938

ich 
±  1938 

g e g .  1937

%

S t e i n k o h l e
In sg esam t . . . . 1 199 439 1186 009 44 424 45 615 F 2,68

davon
R u h r ....................... 754 866 725581 27 9 5 8 27 907 -  0,18
Oberschlesien . . 206011 208602 7 6 3 0 8 0 2 3 F  5,15
Niederschlesien . 38254 39584 1 417 1 523 F  7,48
S a a r ........................... 9 6642 112510 3 5 7 9 4 327 F 20,90
A a c h e n .................. 6 3 0 8 9 61 913 2 3 3 7 2381 +  1,88
Sachsen  .................. 27531 24 114 1020 927 -  9,12
Ibbenbüren, Deister

und Obernkirchen 13046 13705 483 527 +  9,11

B r a u n k o h e
In sg esam t  . . . . 457 712 459 815 16 953 17 684 F  4,31

davon
M itte ldeu tsch land 186882 205 109 6 9 2 2 7 8 8 8 F  13,96
W e s td e u tsc h la n d ' . 8 8 1 8 8 5 6 9 327 330 F  0,92
O stdeu tsch lan d  . . 138514 123898 5 1 3 0 4 765 -  7,12
Süddeu tsch land  . 11 304 11705 419 450 F  7,40
Rheinland  . . . . 112 194 110534 4 155 4 251 F  2,31

1 O h n e  R h e i n l a n d

Steinkohlenzufuhr nach Hamburg1 im Juni 1938.

M o n a t s 

durchschnitt 

b z w .  M o n a t

lnsges.

t

D a v o n  a u s

d e m

R u h r b e z i r k 3

1 1 %

G r o

britan

t

ß-

nien

%

d e n

N i e d e r 

la n d e n

t

sonst.

B e 

zirken

t

1933 ........... 3 1 9 6 8 0 1 5 6 9 5 6  49,10 13 8 5 5 0 43,34 13 4 8 3 10691

1934 .......... 3 2 9 4 8 4 1 5 6 2 7 8  47,43 1 5 2 0 7 6 46,16 9 5 7 0 1 1 5 6 0

1935 ........... 3 5 9 2 8 5 1 7 2 1 2 6  47,91 1 7 0 6 5 0 47,50 9 5 4 8 6 9 6 1

1936 .......... 3 7 4 0 8 5 1 7 0 6 5 5  45,62 1 7 9 0 0 8 47,85 8 899 15 523

1937 .......... 4 1 2 2 5 5 1 8 8 6 1 9  45,75 1 9 3 1 1 8 46,84 6 9 3 7 2 3 5 8 1

1938: Jan. . . 4 3 6 4 6 9 2 1 3 9 2 6  49,01 2 0 5 2 4 5 47,02 8 578 8 7 2 0

F e b r .  . 404 954 184 9 4 4  j 45,67 1 9 6 6 3 0 48,56 3 8 1 4 1 9 5 6 6
M ä r z  . 4 8 3 2 8 5 202 738 41,95 227 076 46,99 3 956 4 9 5 1 5
A pril . 4 3 0 8 6 2 147 3 7 3  34,20 2 4 0  640 55,85 2 0 0 5 4 0 8 4 4

M a i  . . 4 1 9 0 1 6 1 1 9 8 1 7  1 28,59 2 3 4 3 5 9 55,93 3 9 1 3 6 0 9 2 7

Juni . . 3 7 8 1 7 6 1 4 3 4 1 8  | 37,92 1 8 5 3 6 8 49,02 5 9 1 1 4 3 4 7 9

Jan.-Juni 4 2 5 4 6 0 1 6 8 7 0 3  39,65 214 886 50,51 4 696 3 7 1 7 5

Gewinnung und Belegschaft  
des holländischen Steinkohlenbergbaus im Juni 19381.

M o n a ts 
d u rc h 
schnitt

bzw.
M ona t

Zahl
der

F ö r 
d e r 
tag e

Kohl
fö rd e r

insges.

t

en-
j n g 2

f ö r d e r 

täglich

t

K oks 
e rze u 
g u n g

t

P reß-
kohlen-

her-
ste llung

t

Ge-
samt-
beleg-
sch a f t3

1935 . . . 21,32 989 820 46 427 178 753 90 545 29 419
1936 . . . 23,06 1 066 878 46 262 189 136 93 299 28 917
1937 . . . 25,50 1 193 439 46 802 208 836 106 485 30 888

1938: Jan. 25,00 1 158 043 46 322 214 275 97 586 32 163
Febr. 23,00 1 041 432 45 280 200 957 90 521 32 108
M ärz 27,00 1 239 037 45 890 222 384 100 569 32 110
April 25,00 1 111 873 44 475 210 248 120 871 32 062
Mai 24,79 1 086 162 43 815 214 158 124 215 32 054
Juni 23,20 1 028 948 44 351 209 745 109 699 31 993

Jan.-Juni 24,67 1 110916 45 040 211 961 107 244 32 082

1 Nacli A n g a b e n  d e s  h o l l ä n d i s c h e n  B e r g b a u - V e r e i n s  in H e e r l e n .  —  

- üinschl. K o h l e n s c h l a m m .  -  3 J a h r e s d u r c h s c h n i t t  b z w .  S t a n d  v o m  1. jedes

M o n a t s .

Brennstoffeinfuhr Italiens im 1. Halbjahr 1938.

H e r k u n f t s l a n d

K o h l e 1 

1 937 1 1938 

1. H a l b j a h r  1. H a l b j a h r  

t i t

K o k s  

1937 [ 1938 

1. H a l b j a h r  I 1. H a l b j a h r  

t t

D eu tsch lan d  . . 3 541 584 3 7-17 908 108 160 84 221
G ro ß b r i tan n ie n  . 657 337 1 166 537 — —

Polen ................... 873 205 755 423 14 196 7 273
T  schechos low ake i 303 574 374 093 7 689 12 119
B e l g i e n .................. 134 385 103248 1 117 5 109
R u ß lan d  . . . . 135 495 2 558 — —

Ju g o s la w ie n  . . 38 800 23 041 — —

T ü r k e i ................... 10 258 43 520 — —
H olland  . . . . 75 839 10 083 — 28
Frankre ich  . . . 13 016 2 621 35 140 34 443
Ver. S taaten  . . . 886 — 4 000 5 860
Ü b rig e  L änder  . 1 686 8314 1 952 1 156

zus. 5 786 065 6 207 346 172 254 150 209

1 Einschl. P r e ß k o h l e .

Gewinnung und Belegschaft des niederschlesischen 
Steinkohlenbergbaus im Juni 19381.

M o n a t s 

durchschnitt 

b z w .  M o n a t

K o h l e n f ö r d e r u n g 2

I arbeits- 
insges. täglich

K o k s 

e r z e u 

g u n g

P r e ß -

k o h l e n -

her-

stellung

B e

( angele

Stein

k o h l e n 

g r u b e n

e g s c h a  

gte A r

K o k e 

reien

ft

beiter)

P r e ß 

k o h l e n 

w e r k e1000 t

1933 . . . . 355 14 69 4 16016 612 32
1934 . . . . 357 14 72 6 15 832 667 47
1935 . . . . 398 16 79 6 16 736 718 52
1936 . . . . 420 17 93 6 17319 841 52
1937 . . . . 443 17 108 6 18 892 944 47

1938: Jan. 464 19 115 7 19 459 1018 55
Febr. 443 18 106 7 19 455 1042 53
März 493 18 117 7 19 535 1045 42
April 415 17 113 6 19 499 1041 40
Mai 442 18 117 6 19 479 1044 39
Juni 436 18 113 5 19 409 1051 41

Jan.-Juni 449 18 114 6 19 473 1040 45

Ju.
Kohle

t

ii

Koks
t

Janua i

Kohle
t

-Juni

Koks
t

G e sa m ta b sa tz  (ohne  
S e lb s tv e rb rau ch  und
D e p u t a t e ) ...................

davon  
innerhalb D eu tsch lands  
nach dem  A usland  . .

393 535

3 7 0 8 7 7
2 2 6 5 8

121 439

112222
9 2 1 7

2 470033

2  340 124 
129909

627 225

566937
6 0288

1 Einschl. H a r b u r g  u n d  Altona. —  2 E i s e n b a h n  u n d  W a s s e r w e g .

c . .' N a c h  A n g a b e n  d e r  B e z i r k s g r u p p e  N i e d e r s c h l e s i e n  d e r  F a c h g r u p p e  

S t e i n k o h l e n b e r g b a u  in W a l d e n b u r g - A l t w a s s e r .  —  2 Seit 1935 e i n s c h l . W e n c e s -  
lauser-ube.
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Durchschnittslöhne je verfahrene Schicht 
im holländischen Ste inkohlenbergbau1.

M o n a ts 
durchschnit t

1933 .
1934 .
1935 .
1936 .
1937 .

1938: Jan. 
Febr.  
M ärz  
April 
Mai 
Juni

D u rc h s c h n i t t s lo h n 2 einschl. K indergeld

H a u e r

fl.

5,59
5,57
5.54
5.54 
5,83

6,14
6,17
6,09
6.13 
6,11
6.14

9.48
9.42 
9,33 
8,88 
7,99

8,50
8,55
8.42
8.48
8.43
8.44

unter t a g e  

insges. 

fl. M

5,14
5,13
5,07
5,03
5,25

5.48
5.51 
5,47
5.49
5.50
5.52

8,72
8,68
8,53
8,06
7,20

7.59 
7,63 
7,56
7.59
7.59
7.59

ü b e r t a g e  

insges. 

fl. *

3,93
3,91
3,87
3,84
3,99

4.17
4.18 
4,12
4.16 
4,14
4.16

6,67
6,62
6,51
6,15
5,47

5,77
5,79
5,69
5,75
5.71
5.72

G e s a m t 

bel e g s c h a f t  

fl. 1 A a

4,73
4,69
4,62
4,58
4,79

5.01
5.02
4.98
5.00
4.99
5.01

8,02
7.93 
7,78 
7,34 
6,57

6.94
6.95 
6,88 
6,92 
6,88 
6,89

1 N a c h  A n g a b e n  d e s  h o l l ä n d i s c h e n  B e r g b a u - V e r e i n s  in H e e r l e n .  —  

2 D e r  D u r c h s c h n i t t s l o h n  entspricht d e m  B a r v e r d i e n s t  i m  R u h r b e r g b a u ,  

je d o c h  o h n e  Ü b e r s c h i c h t e n z u s c h l ä g e ,  ü b e r  die k e i n e  U n t e r l a g e n  v o r 

liegen. —  8 U m g e r e c h n e t  n a c h  d e n  D e v i s e n n o t i e r u n g e n  in Berlin.

Über-, Neben- und Feierschichten im Steinkohlenbergbau  
Polens1 auf einen angelegten Arbeiter.

M o n a t s 

d u r c h 

schnitt

b z w .

M o n a t

OJ
b• 
ca
~u>
'S
JOu
<

V e r 

fahr e n e

S c h i c h 

ten

D a v o n

Ü b e r 

u n d

N e b e n 

sc h i c h 

ten

G e s a m t 

zahl d e r  

e n t g a n 

g e n e n  

S c h i c h 

ten

D a v o n  entfielen auf

A b s a t z 

m a n g e l

en t 

s c h ä 

digten

U r l a u b

A u s 

st ä n d e

K r a n k 

heit

F e i 

ern*

1934 24,83 19,76 0,44 5,51 3,78 0,78 0,02 0,63 0,20
1935 25 19,56 0,45 5,89 3,72 1,03 0,19 0,63 0,22
1936 25,17 20,01 0,48 5,64 3,56 1,06 0,07 0,66 0,25
1937 24,91 22,30 0,67 3,28 1,23 0,93 0,09 0,70 0,29

1938:
Jan. 24 23,28 1,20 1,92 0,41 0,56 — 0,67 0,24
Febr. 23 20,99 0,69 2,70 1,00 0,72 0,01 0,67 0,26
März 27 21,40 0,47 6,07 4,02 1,08 0,01 0,72 0,20
April 25 20,80 0,50 4,70 2,71 1,11 — 0,65 0,22
Mai 24 20,49 0,68 4,19 2,06 1,24 0,01 0,63 0,24
Juni 23 20,68 0,75 3,07 1,11 1,06 0,03 0,61 0,23

1 N a c h  A n g a b e n  d e s  B e r g b a u - V e r e i n s  in Kattow i t z .  —  2 En t s c h u l d i g t e s  
s o w i e  unentschuldigtes Feiern.

Englischer Kohlen- und Frachtenmarkt
in der am 2. S e p te m b e r  1938 en d ig e n d e n  W o c h e 1.

1. K o h l e n m a r k t  (B örse  zu  N ew c as t le -o n -T y n e ) .  Die 
Berichtswoche ü b e r ra sc h te  mit e iner  r e g en  N a ch frag e ,  wie 
sie seit langem nicht m e h r  zu ve rze ichnen  w ar .  W en n  d e m 
gegenüber  die A bsch lu ß tä t ig k e i t  noch  zu  w ü n sch e n  ü br ig  
ließ, so w urde  die Q ru n d s t im m u n g  d ad u rch  doch  schon 
wesentlich g ehoben .  Im b e s o n d e rn  zo g  K e s s e l k o h l e ,  die 
stark dan iederlag  u n d  t ro tz  F ö rd e re in s c h rä n k u n g  auf 
Lager g enom m en  w e rd en  m u ß te ,  N u tz en  aus de r  g ü ns t igen  
Marktlage. N eb en  den  e in g e lau fen en  A n g e b o te n  fü r  30000 t 
Kesselkohle für die be lg ischen  S ta a tsb a h n e n  se tz te  die 
schwedische S taa tsb ah n  eine N a c h f ra g e  in 60000 t b e s te r

1 N a c h  Colliery G u a r d .  u n d  Iron C o a l  T r a d .  Rev.

D u rh am - und, o d e r  N o r th u m b er la n d -K esse lk o h le ,  die n o r 
weg ische  S taa tsb ah n  eine N ac h fra g e  in 40000 t  u n d  die 
finnische S taa tsbahn  in 56000 t  K esselkohle ,  säm tl ich  g e g en  
Ja h re sen d e  l ieferbar,  in Um lauf.  Die R ig ae r  P a p ie rw e rk e  
w ünschen  A n g eb o te  ü b e r  5000 t N u ß  II in zwei L ad u n g en  
und  die Kjoge- u n d  E sb je rg -G asw erk e  je 6000 t  G a sk o h le  
fü r  p ro m p te  Verschiffung. Man hofft,  e inen g ro ß e n  Teil 
dieser A ufträge  t ro tz  des scharfen  ausländ ischen  W e t t 
bew e rb s  dem  englischen M a rk t  g e w in n en  zu k önnen .  An 
Abschlüssen k a m e n  in de r  abg e lau fen en  W o ch e  zu s tan d e  
eine S ep tem b e r /N o v em b er -L ie fe ru n g  von 4000 t bes ter  W ear-  
G a sk o h le  fü r  die K o ld in g -G asw erk e  u n d  ein A u f t ra g  de r  
S tad t  Z e e b rü g g e  ü b e r  12000 t  K okskoh le ,  l ie fe rbar  in drei 
L ad u n g en  im S ep tem b e r /N o v em b er .  Am G a s k o h l e n m a r k t  
w a r  die L age  rech t  bedenklich .  Die i talienischen V e r 
b rau ch e r  hielten s ta rk  zurück ,  u n d  auch de r  In lan d b ed arf  
en tsprach  n icht den E rw a r tu n g e n ,  w ä h re n d  die V o rrä te  
w e i te r  anw uchsen .  In K o k s k o h l e  w a r  das G eschäf t  d an k  
um fan g re ich e re r  A u s landnachfrage  und  de r  Aussichten auf 
ba ld ige  B esse rung  d e r  K oks indus tr ie  flotter .  D e r  B u n k e r 
k o h l e n h a n d e l  trifft  noch im m er  auf  g rö ß te  U n z u f r ied e n 
heit  in den A b n eh m erk re isen ,  die jede G e leg e n h e i t  w a h r 
neh m en ,  in ausländ ischen  H äfen  zu b u n k e rn .  T r o tz  m an n ig 
facher  A n träg e  ließen sich die V e rk au fso rg an isa t io n en  nicht 
zu P re ise rm ä ß ig u n g en  herbei.  G ießere i-  u n d  H o c h o fe n 
k o k s  g ing  g u t  ab, doch  b esc h rän k te  sich de r  A bru f  e ins t 
weilen auf zw eitk lass ige  Sorten ,  da  fü r  beste  Qual i tä ten  
P re i sh e rab se tzu n g e n  e rw ar te t  w e rd en .  Bester  G a s k o k s  aus 
H or izon ta lö fen  w a r  s ta rk  b eg eh r t ,  A uf träge  h ierfür  w a ren  
berei ts  bis E n d e  des Jah re s  erteilt . Die B rennstoff  pre ise  
w u rd e n  t ro tz  der  h e rrsch e n d e n  polit ischen U nsicherhe i t  
sämtlich b e h au p te t  u n d  sollen  von  den Pre isk o n v en tio n en  
se lbs t  bei A ussich ts los igke it  auf eine a llgem eine  B esse rung  
g eh a l ten  w erden .

2. F r a c h t e n m a r k t .  W ä h r e n d  noch  das S ofo r tgeschäf t  
auf allen K o h le n m ä rk ten  se h r  flau w ar ,  zeig te  sich bereits  
fü r  den S ich thandel  eine e rheblich  besse re  G ru n d s t im m u n g .  
D e r  baltische u n d  de r  n o rd n o rw e g isch e  M a rk t  ges ta l te ten  
sich in den  N o rd o s th ä fen  g e ra d e z u  h e rv o r ra g e n d .  Der  
K ü s tenhandel  w a r  still bei b e h au p te te n  Sä tzen, eb en so  das 
M it te lm eergeschäf t .  In den waliser  H äfen  k ö n n ten  in den 
nächs ten  W o ch e n  w e i t  m eh r  A u f träg e  erfüllt  w e rd en ,  als 
die je tz ige  L age  e rw ar te n  läßt. D ennoch  v e rm o ch ten  die 
Sch iffse igen tüm er d u rch  Z u rü c k h a l tu n g  die a llgem eine  
F ra c h te n h ö h e  zu  halten .  A n g e leg t  w u rd e n  fü r  Cardiff-  
B uenos  Aires 12/6 s, fü r  T y n e - H a m b u r g  3/9 s.

Londoner Markt für Nebenerzeugnisse1.
Auf dem  M a r k t  fü r  T e e r e r z e u g n i s s e  ließ das G e 

schäf t  in Pech  im m er  noch  se h r  zu  w ü n sch en  übrig .  Die 
N a c h fra g e  w a r  n u r  g e r in g  u n d  e rg ab  k a u m  n e n n en sw er te  
A uf träge  fü r  1939. K reoso t  fiel in de r  B er ich tsw oche  e tw as 
ab  u n d  läß t  auch  für  das S ich tgeschäft  w en ig  e rhoffen . 
S o lv e n tn a p h th a  u n d  M o to re n b en z o l  w a re n  schw ach ,  
w ä h re n d  sich de r  A bsa tz  in R o h n a p h th a  als b e s tän d ig  e r 
wies. Die L age  in R o h k a rb o ls ä u re  blieb u n v e rän d e r t ,  die 
P re ise  w a re n  m eis t  nominell.

In s c h w e f e l s a u e r m  A m m o n i a k  w u rd e  de r  S e p 
t e m b e rp re is  fü r  In lan d au f t räg e  auf 7 £  5 s e rhöh t .  Die 
A u sfu h rp re ise  b l ieben  mit 6 £  6 s 6 d u n v e rän d e r t .

1 N a c h  Colliery G u a r d .  u n d  Iron C o a l  T r a d .  Rev.

Förderung und Verkehrslage im Ruhrbezirk1.

K oks
e r 

z e u g u n g

Pre ß - W a g e n s te l lu n g  
z u  d e n

Z e c h e n ,  K o k e r e i e n  u n d  P r e ß 

k o h l e n w e r k e n  d e s  R u h r b e z i r k s  

( W a g e n  auf 10 t L a d e g e w i c h t  

z u r ü c k g e f ü h r t )

B ren n s to f fv e rsan d  auf  dem  W a s s e rw e g e
W a s s e r 

s t a n d  

d e s  R h e i n s  

b ei K a u b  

( n o r m a l  

2,30 m )

T ag
K ohlen 

fö rd e ru n g
kohlen-

her-
s te llung

D u i s b u r g -

R u h r o r t e r2
Ka n a l -

Z e c h e n -

H ä f e n

private
R h e i n - insges.

t t t rechtzeitig gestellt t t t t m

A ugust  28.
29.
30.
31.

Sept. 1. 
2. 
3.

S o n n tag  
414 461 
390 581 
401 140 
388 296 
388 561 
399 243

87 885 
87 885
87 883
88 135
87 279
88 144
89 082

14 368 
13 713 
16 670
11 744
12 581 
10 947

6 624
21 717
22 334
23 592 
21 299
21 679
22 795

43 592
31 058
32 669
33 693 
36 127 
33 897

46 278 
64 050 
66 543 
43 119 
37 151 
45 700

15 640 
12711 
21 270 
17 029 
15619
16 559

105 510 
107 819 
120 482 

93 841 
88 897 
96 156

3,16
2,99
2,90
2,89
2,79
2,74
2,94

zus.
arbeitstägl.

2 382 282 
397 047

616 293 
88 012

80 023 
13 337

140 040 
23 340

211 036 
35173

302 841 
50 474

98 828 
16 471

612 705 
102 118

1 Vorläufige Zahlen. — 2 Kipper- und Kranverladungen.
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P A T E N T B E R I C H T
G eb rau c h sm u s te r -E in t rag u n g e n ,

b e k a n n t g e m a c h t  i m  Patentblatt v o m  25. A u g u s t  1938.

5 b .  1443086. F ra n k fu r te r  M asch inenbau-A G . vorm . 
Po k o rn y  & W it tek ind ,  F ra n k fu r t  (M ain )-W est .  U m la u fe n 
d e r  u n d  s to ß e n d e r  G es te insbohrer .  20. 12. 37. Ö s te r re ic h 1.

5b. 1443088. G eb r .  E ickhoff  M asch inenfab r ik  und  
E isengießere i,  Bochum. Seilwinde fü r  Sch räm m asch inen .
1. 2. 38. Österreich.

5c. 1442932. P a ß m a n n  & Co., Düsse ldorf .  G r u b e n 
s tempel .  8 . 6 . 38.

5d .  1442903. Flauhinco M asch inenfabrik ,  G. H au sh e r r ,  
Jo ch u m s & Co.,  Essen. M itnehm er-  bzw. B rem sfö rd ere r  für 
den un ter ird ischen  G ru b e n b e t r ieb .  3. 7. 37. Österreich.

10a. 1442868. D id ie r -W erk e  AG., Berlin-W ilm ersdorf.  
A u sw echse lbare  R inne zum  A bsau g en  von G asen  aus den 
K am m ern  von G as-  u n d  K o k serzeu g u n g sö fen .  31. 5. 38.

81 e. 1442692. G eb r .  E ickhoff  M asch inenfab r ik  und  
E isengießere i,  Bochum. Schü t te l ru tschenverb indung .  
22. 2. 38. Österreich.

Paten t-Anmeldungen,
die v o m  25. A u g u s t  1938 an drei M o n a t e  lang in der Auslegeliallc 

des Reic h s p a t e n t a m t e s  ausliegen.

1 a, 13. D. 68928. D o r r  Gese llschaft  m . b . H . ,  Berlin. 
R echenklassierer .  17.10.34. V. St. Am erika  19.10.33.

1 a, 28/1 O.G. 94 154. E r f i n d e r : Dipl .- Ing .  E rich  T rü m p e l 
m ann,  Saa rb rücken .  A nm elder :  Gese l lschaft  für  F ö r d e r 
an lagen  E rns t  Heckei  m. b. H., Saa rb rücken .  V orr ich tung  
zur S ta u b ab s au g u n g  von au fzu b e re i ten d e r  Kohle o. a. Sieb 
g u t  durch  Siebmaschinen. 14. 11.36.

5c, 7. D. 77304. E rfinder,  zugl. A n m eld e r :  Dr.-Ing. 
Leo Dubiel,  H in d e n b u rg  (O.-S.).  L an g fro n t-A b b au v erfah ren  
für m ächtige  Kohlenflöze.  15. 2. 38.

5d ,  4. G. 92612. G u te h o f fn u n g sh ü t te  O b e rh au s en  AG., 
O b e rh au sen  (R h ld .) .  E in r ic h tu n g  zum Kühlen d e r  Be
w e t te ru n g s lu f t  im bergbau l ichen  U n te r ta g eb e t r ie b .  1 .4 .36 .

50d, 3/20. W. 98073. W es tfa l ia -D innendah l-G röppel  
AG.,  Bochum. Sieb- o d e r  F ö rd e rv o r r ich tu n g .  10. 2. 36.

81 e, 103. A. 78210. Aktien-G esellschaf t  für  B ergbau ,  
Blei- und  Z inkfabrika t ion  zu S to lb e rg  u n d  in W estfa len ,  
Aachen. F ö rd e rw a g en se i ten k ip p e r .  14 .1 .36 .

Deutsche Patente.
( V o n  d e m  T a g e ,  an d e m  die Eiteilung eines Patentes b e k a n n t g e m a c h t  w o r d e n  

ist, läuft die fünfjährige Frist, innerhalb deren eine Nichtigkeitsklage g e g e n  

das Patent e r h o b e n  w e r d e n  kann.)

5c (1001). 6 6 4 1 4 8 ,  vom 18. 11.33. E r te i lung  b e k a n n t 
g em ach t  am 4 . 8 .3 8 .  H e r m a n n  S c h w a r z  K o m m . - G e s .  
in W a t t e n s c h e i d .  N achgiebiger G rubenstem pel.

Am obern  E n d e  des u n te rn  ä u ß ern  Teiles  des aus zwei 
ineinander  versch iebbaren  Teilen  bes tehenden  S tem pels  ist, 
wie bekannt,  eine sich nach oben allm ählich  e rw ei te rn d e  
K am m er vorgesehen ,  in d e r  ein sich von außen  g egen  eine 
schräge  F läche des un te rn  innern  S tem pelte i ls  leg en d e r  
m eta ll ischer,  mit e iner B rem sauf lage  ve rsehener  Keil mit 
Se lbs tanzug  an g eo rd n e t  ist. Bei d e ra r t ig en  S tem pe ln  w ird  
de r  Keil, fa lls  d e r  Stempel  u n te r  seh r  hohem D ruck  steht,  
so fe s t  angezogen ,  d a ß  er  zum Rauben des S tem pels  n u r  
d u rch  äuß ers te  K ra f ta n s t r e n g u n g  un te r  A n w en d u n g  u n 
h and licher  ( lan g e r )  Brechstangen  o. dgl.  ge lös t  w erden  
kann. U m  ein leichtes Rauben des S tem pels  zu erm öglichen ,  
ist  gem äß  d e r  E r f in d u n g  e inerse i ts  die den Keil en tha l tende  
K am m er des S tem pels  du rch  ein bü g e la r t ig e s  Schloß in 
d e r  A rbe i ts s te l lung  des S tem pels  so s t a r r  abges tü tz t ,  d aß  
sie un te r  dem a u f t re ten d en  Druck nicht nachgibt ,  an d erse i ts  
ein Lösemittel  vo rgesehen ,  d u rch  das das Schloß beim 
Rauben des S tem pels  so weit  g e ö f fn e t  w e rd en  kann,  d aß  
d ie K am m er f e d e rn d  n achg ib t  u n d  d e r  Keil en t la s te t  w ird .  
F e rn e r  sind  g em äß  d e r  E r f in d u n g  in d e r  ä ußern  F läche 
des Keiles u n te re in an d e r l ie g en d e  A u ssp a ru n g en  vorgesehen ,  
die es e rm öglichen ,  m it  H ilfe  e iner  kurzen Stange,  f ü r  die 
das Schloß das  W id e r la g e r  b i ldet,  durch  E insetzen  de r  
S tange  in die verschiedenen A u ssp a ru n g en  des Keiles diesen 
m it  g e r in g e r  K ra f t  in R ich tung  se iner  Achse so weit  anzu 
heben, d aß  er  den obern  Stem pelte i l  vo l ls tän d ig  fre ig ib t .

10a (190i)- 6 6 4 0 6 9 ,  vom  13.1 .33 .  E r te i lung  b e k a n n t 
ge m a c h t  am 4. 8 . 38. C a r l  S t i l l  G .m .b .  H. in R e c k l i n  g -

1 D e r  Z u s a t z  »Öst e r r e i c h «  a m  S c h l u ß  eines G e b r a u c h s m u s t e r s  bedeutet, 

d a ß  d e r  S c h u t z  sich a u c h  auf d a s  L a n d  Ö s t e r r e i c h  erstreckt.

h a u s e n .  Verfahren und V orr ich tung  zum  Betriebe von 
Retorten- und K am m eröfen .

Beim E rzeugen  von G as  u n d  Koks in von außen 
beheizten Retor ten-  u n d  K a m m e rö fen ,  die m it  lösbaren, 
g asd ich t  in H oh lk an ä len  d e r  B ren n s to f fm asse  steckenden, 
zum g e tren n ten  A bsaugen  d e r  in n erh a lb  u n d  außerha lb  
de r  B renns to ffm asse  en ts teh en d en  D esti l la tionserzeugnisse  
d ienenden  A b sau g e ro h ren  versehen  sind, w e rd en  während  
d e r  e rs ten  V e rk o k u n g ss tu n d en ,  z. B. w ä h re n d  1/2 bis 2/3 der 
Verkokungszeit  säm tliche  G ase  nach d e r  Innengasvorlage  
ab g e fü h r t ,  die A u ß e n g a se  h in g e g e n  ohne Benutzung  de r  
A b sau g e ro h re  d u rch  g e so n d e r te  G a sa b fü h rw e g e ,  in die 
d ru ck reg e ln d e  A b s p e r rv o r r ich tu n g e n  e ingeschal te t  sind, zur 
Innen g asv o rlag e  gele i te t .  D a d u rch  soll  erz ie l t  w erden ,  daß 
die in den A ußen g asen  en tha l tenen  h o ch w ert ig en ,  den in 
den Innengasen  e n tha l tenen  h o ch w e r t ig en  Bestandteilen 
ähnlichen B estand te ile  zusam m en m it  den Innengasen 
e r faß t  u n d  gew o n n en  w e rd en .  Nach A blau f  d e r  ersten 
V e rkokungss tunden  w e rd en  die In nengase  g e tre n n t  von 
den A u ßengasen  aus den O fe n k am m ern  abgesaug t .  Wenn 
w ä h ren d  d e r  V e rk o k u n g  die T ee rn äh te  d ie  A bsau g e ro h re  in 
d e r  B ren n s to f fm asse  abzusch ließen  beg innen ,  w erden  die 
Außen- u n d  Innengase  ohne  B en u tzu n g  d e r  A bsaugerohre  
so lange  n a ch  d e r  In n e n g asv o r la g e  a b g e fü h r t ,  bis die  T ee r 
nähte  verkokt s ind. Bei d e r  g eschü tz ten  V o rr ich tu n g  zur 
v e rsch iedenar t igen  A b f ü h r u n g  d e r  Innen- u n d  Außengase 
sind  die G a sa b zu g w eg e  f ü r  die  A u ß en g ase  als Kanäle 
zwischen dem G a ssam m elrau m  u n d  d e r  Innengasvorlage  
an g eo rd n e t .

35a, ( 9 09). 6 6 4 1 3 4 ,  vom 1 5 .8 .3 6 .  E r te i lu n g  bekannt
gem ach t  am 4. 8 . 38. G e b r .  E i c k h o f f  M a s c h i n e n f a b r i k  
u n d  E i s e n g i e ß e r e i  in B o c h u m .  Schw ingende  F örder
korbanschlußbühne m it G ew ich tsausgleich .

Das G ew ich t  von an den  U n te r ta g ea n sc h läg e n  der 
Schächte  ve rw en d e ten  sch w in g en d en  A nsch lußbühnen  wird 
d u rch  ein G e g e n g ew ic h t  ausgeg lichen ,  da s  an einem eine 
V e r län g e ru n g  d e r  Bühne b i ld en d en  Hebel  a n g e o rd n e t  ist. 
G em äß  d e r  E r f in d u n g  ist  d a s  G e g e n g ew ic h t  a ls  Kolben 
ausgeb ilde t ,  m it  e ine r  S tange  g e le n k ig  an  dem  Hebel auf 
g e h än g t  u n d  in einem im K e l le r fü l lo r t  aufgeste llten  
Z y linde r  g e fü h r t .  D er  Z y l in d e r  kann  in dem  Kelle rfü l lort  
ge lenk ig  g e la g e r t  w e rd en .  F e r n e r  können  d e r  Kolben und 
d e r  Z y lin d e r  so au sg e b i ld e t  sein, d a ß  sie d ie  Bewegungen 
de r  A nsch lußbühne  d ä m p fe n  u n d  d a s  Z urücksch lagen  der 
Bühne beim A u f legen  au f  den  F ö r d e r k o r b  ve rh indern .  Der 
Z y l in d e r  kann  z. B. m it  einem D äm p fu n g sm it te l  (Luft,  
W asse r  o d e r  Öl) g e fü l l t  w e rd en ,  in we lchem  de r  mit 
D u rc h t r i t tö f fn u n g en  versehene  K olben bei se iner  Bewegung 
einen g e n ü g en d e n  D ä m p fu n g sw id e rs ta n d  f indet .  Endlich 
kann d e r  Z y l in d e r  als  H u b z y l in d e r  a u sg e b i ld e t  sein, dem 
das g es teu e r te  T re ib m it te l ,  z. B. D ru ck lu f t ,  z u g e fü h r t  wird. 
In diesem Fall  ist d e r  Kolben n icht  mit Kanälen  versehen 
u n d  in die D ru c k lu f t le i tu n g  ein von d e r  Bedienungsste lle  
e r re ichbares  S teuerven til  e ingeschal te t .  E ine  besondere  
D ä m p fu n g se in r ich tu n g  e r ü b r ig t  sich in d iesem  Fall ,  wenn 
die S teuerkanäle  o d e r  die  P re ß lu f t l e i t u n g  so  e n g  bemessen 
w e rd en ,  d aß  die A rb e i tsb ew eg u n g e n  s to ß f re i  vor  sich 
gehen.

81 e (8901). 6 6 4 1 7 5 ,  vom  2 5 .8 .3 5 .  E r te i lu n g  b ek an n t 
ge m a c h t  am 4. 8 . 38. S k i p  C o m p a g n i e  A G .  in E s s e n .  
Gutschoneinrichtung für F ö rd erg e fä ß e .  E r f in d e r :  Dipl.- 
Ing. G e o r g  F e ig e r  in Essen.

In den G efäß en  ist, w ie  b ek an n t ,  eine K lappe  schwenk
b a r  an g eo rd n e t ,  a u f  die da s  F ö r d e r g u t  beim  F ü l lv o rg an g  
a u f t r i f f t ,  u n d  die d u rch  das  G u t  a b w ä r t s  gesch w en k t  wird,  
so  daß  dieses a l lm ählich  in die G e fäß e  g le i te t .  Die Klappe 
v e rh in d e r t  d a h e r  den A bs tu rz  des  G u te s  in die Gefäße  
und  v e r r in g e r t  das Z e rsch lag en  sow ie  den  Abrieb  des 
Gutes.  Um die G esch w in d ig k e i t  d e r  A b w ä r t sb e w e g u n g  der  
Klappe  beim Fü l len  d e r  G e fäß e  zu v e rm in d e rn ,  s teh t  die 
K lappe  gem äß  d e r  E r f in d u n g  m it  e inem in einem Zylinder  
g e fü h r te n  Kolben in V erb in d u n g .  D e r  u n te r  dem  Kolben 
be f ind liche  Raum des Z y l in d e rs  ist  d u rc h  eine Leitung 
u n d  eine U m s te u e rv o r r i c h tu n g  mit e inem am G efäß  oder  
an dessen  T ra g ra h m e n  a n g e o rd n e te n  Druckm it te lspe icher  
ve rbunden .  Die U m s te u e rv o r r i c h tu n g  w i r d  bei A nkunft  der 
G e fäß e  am F ü l lo r t  d u rc h 1 e inen an d iesem  vorgesehenen  
o r ts fe s ten  A nsch lag  so b ew eg t,  d a ß  sie den  Z y l in d e r  mit 
dem  D ru ck m it te lsp e ich e r  ve rb inde t .  In fo lg ed essen  w i rd  die
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Klappe d u rc h  das au f  den  Kolben zu r  W irk u n g  kom m ende  
D ruckm itte l  a u fw ä r t s  g e schw enk t .  S o b a ld  F ö r d e r g u t  au f  die 
K lappe g e la n g t ,  w i r d  die U m s te u e rv o r r i c h tu n g  se lbs t tä t ig  
so bew eg t,  d a ß  sie den  Z y l in d e r  m it  d e r  A u ß e n lu f t  v e r 
b indet.  Die K lap p e  w i r d  a lsd an n  d u rc h  den  D ruck  des 
F ö rd e rg u te s  a l lm äh l ich  nach u n ten  geschw enk t ,  so  daß  
dieses a u f  dem  Boden d e r  G e fäß e  u n d  vor  d e ren  A u s la u f 
verschluß g le i te t .  Nach E n t l e e r u n g  d e r  G e fäß e  bleib t  die 
K lappe in d e r  n ied e rg esch w en k te n  Lage ,  bis die G e fäß e  
w ied er  am F ü l lo r t  ankom m en.

81 e (145). 6 6 4 1 4 7 ,  vom  4 .2 .3 7 .  E r te i lung  b e k a n n t 
gem acht  am 4. 8. 38. B l e i c h e r t - T r a n s p o r t a n l a g e n  
G . m . b . H .  in L e i p z i g .  Verschließbare  Tür durchfahrt für  
Hängebahnen.  E r f in d e r :  R o b e r t  Schütz  in Leipzig.

E in  Stück d e r  H äng esch ien e  d e r  Bahnen ist  an  d e r  
Innenseite  e iner  e in f lü g e l ig en  T ü r  be fes t ig t  u n d  n im m t 
beim Schließen d e r  T ü r  eine S te l lu n g  ein, bei d e r  es sich 
mit  seinen ä u ß e r s te n  Teilen  in n e rh a lb  des von d e r  T ü r  
beschriebenen K re isbogens  b ew e g t ,  so d a ß  die T ü r  vö llig

gesch lossen  w e rd en  kann. Das Schienenstück kann an 
Hebeln  b e fes t ig t  sein, die zwischen a u f  d e r  T ü r  befes t ig ten  
A rm en sch w in g b a r  g e la g e r t  sind. Die H ebel  können d abei  
zw e ia rm ig  u n d  m it  einem das  G ew ich t  des Schienenstückes 
a n n äh e rn d  ausg le ichenden  G e g e n g ew ic h t  sowie m it  einem 
H a n d g r i f f  versehen  sein, m it  dessen  H il fe  das  Sch ienen 
stück ve rschw enkt  w e rd en  kann. U m  eine B eschäd igung  
d e r  T ü r  d u rch  das h e ru n te rsc h w in g en d e  Schienenstück zu 
ve rh inde rn ,  kann m an an den die H ebel  t r a g e n d e n  Arm en 
einen A nsch lag  f ü r  die H ebel  vorsehen. F e r n e r  kann  man, 
um die T ü r  in d e r  D u rc h fa h r t s t e l lu n g  von d e r  Schiene und 
d e r  ro l lenden  L as t  zu en tla s ten  u n d  in ih re r  S te l lu n g  zu 
s ichern ,  an den festen  H ängesch ienen  Ansätze  vorsehen ,  
a u f  o d e r  in we lche  das an gehobene  Schienenstück g e leg t  
w ird .  Z u r  V e rm eid u n g  eines Abs turzes d e r  bei g e 
sch lossener  T ü r  a n kom m enden  H ä n g e b ah n w a g e n  läß t  sich 
endlich  an d e r  T ü r  in H ö h e  des L au h v e rk es  ein S ic h e ru n g s 
winkel an b r in g en ,  d e r  bei g e sch lossener  o d e r  bei n ich t  bis 
zur  B e tr iebss te l lung  g e ö f fn e te r  T ü r  ein Ü b e r fah ren  de r  
Ü bergangss te l le  ve rh inder t .

B Ü C H E R S C H A U
(Die hier genannten Bücher können durch die Verlag Glückauf G.m.b.H., Abt. Sortiment, Essen, bezogen werden.)

Die für den Bergmann im westdeutschen Steinkohlenberg
bau wichtigsten gesetzlichen und bergpolizeilichen 
Bestimmungen. Von B e rg asse sso r  H e rm a n n  G r  a h n ,  
Lehrer  an d e r  B o c h u m e r  B ergschu le  L R., u n d  B e rg 
assessor W a l te r  V o l l  m a r ,  s t e l lv e r t re ten d e r  D irek to r  
der  B ochum er B ergschule .  6., neu  bearb .  Aufl. 63 S. 
mit 15 Abb. G e lsen k irch en  1938, C ar l  B e r ten b u rg .  Pre is  
in Pappbd .  1,50 M .
Schon nach zw e i  Ja h re n  ist  da s  Büchlein in n eu er  A uf 

lage und B earbe i tung  ersch ienen ,  auch  u n te r  e tw as  a b g e 
ändertem  Titel,  de r  mit R echt  d a rau f  hinweis t ,  d a ß  es für  
alle w es tdeu tschen  S te in k o h le n b ez i rk e  in g le icher  W eise  
dienlich ist. G e g e n ü b e r  de r  f r ü h e m ,  h ie r  be re i ts  e in g eh en d  
besprochenen A u f l a g e 1 w e is t  die neue  im w esen t l ichen  
fo lgende  V e rb es se ru n g en  auf :  die  A u sd ru ck sw eise  ist für  
d en  B ergm ann  noch e infacher u n d  anschau l iche r  gehal ten ,  
n u r  die bergpolizei l ichen B es t im m u n g en ,  die ihn se lb s t  an- 
g eh en ,  sind als so lche g ek en n ze ich n e t ,  w ä h r e n d  fü r  die 
M a ß n ah m en ,  die von d e r  B e tr ieb s le i tu n g  zu  tre f fen  sind, 
a b e r  auch d em  B ergm ann  b e k a n n t  se in  m üssen ,  die b e 
sch re ibende  F o rm  g e w ä h l t  ist ;  d ie b e rg b a u k u n d l ic h e n  E r 
läu te ru n g en  sind ve rm e h r t  w o rd e n ;  v o r  allem sind  d ie  V o r 
schrif ten verschiedentlich  e rg än z t  u n d  im b e so n d e rn  die 
neuen  Richtlinien des O b e r b e r g a m ts  D o r tm u n d  fü r  den 
Abbau  mit  Blindortversa tz  u n d  B ru ch b au  sow ie  die S ch ieß 
arbe i t  au fg en o m m en  w o rd e n .  D u rch  k ü rz e re  F a s s u n g  u nd  
Fort lassen  de r  fü r  den  B e rg m a n n  w e n ig e r  w ich tigen  Be
s t im m ungen  ist erre icht ,  d a ß  d e r  U m f a n g  des B uches t r o tz 
dem  d e r  gleiche g eb lieben  ist. E in ige  w e i te re  A bb i ld u n g en ,  
z. B. de r  E rsche inungen  in d e r  W e t te r la m p e  bei A n w e s e n 
heit  von Sch lagw et te rn ,  e iner  v o rsc h r i f tsm ä ß ig en  G e s te in 
s tau b sp e rre ,  u n d — en tsp rec h en d  e in e r  von a n d e re r  Seite  bei 
B esprechung  de r  v o r igen  A uf lage  g e g e b e n e n  A n re g u n g  — 
die  A ng ab e  d e r  § §  d e r  B e rg p o l iz e iv e ro rd n u n g e n  bei den  
wichtigsten  B es t im m u n g en  w ü rd e n  d e n  W e r t  des Buches

1 G l ü c k a u f  7 2  (1936) S. 150.

noch  e rhöhen ,  das auf jeden  Fall zur  w e i tg e h e n d en  Be
n u tz u n g  im A u sb ildungsw esen  d e r  Z echen  em pfoh len  w ird ,  
um  so  m ehr ,  als es an g e e ig n e te n  L eh ru n te r la g en  da fü r  
noch  m angelt .  R e u ß .

Zur Besprechung eingegangene Bücher.
J u n g ,  H e rm a n n :  D er  deutsche  Boden u n d  seine G es te in s 

u n d  M ineralschätze .  192 S. mit 86 Abb. Jena ,  G us tav  
Fischer .  P re is  geh. T M ,  geb. 8 ,50 J i .

L e h m a n n ,  G ü n th e r :  Die F i l t e ru n g  d e r  A tem luf t  u n d  de ren  
B ed eu tu n g  f ü r  S taubkrankhe i ten .  105 S. m it  30 Abb. 
Berlin ,  Ju l ius  S p r in g e r .  P re is  geh. 7 ,50 M>. 

M asch inen fab r ik  Buckau R. W o lf  AG.,  M a g d e b u rg :  Die 
Geschichte  unse res  H au ses  von 1838 bis 1938. 264 S. 
m it  Abb. u n d  Bildnissen.

Österre ich isches M o n ta n -H a n d b u ch  1938. 19. Jg .  I . T . :
S ta tis tik  des B e rgbaus  f ü r  das J a h r  1937. 2. T . : Die 
K o h len w ir tsch a f t  Österre ichs im Ja h re  1937. 3. T . : 
Gese tze  u n d  V e ro rd n u n g en  b e t r e f f e n d  m inera lische  
B renns to f fe  sow ie  f ü r  den  ös te rre ich ischen  Bergbau.  
V e r fa ß t  im M in is te r ium  f ü r  W ir tsc h a f t  u n d  Arbeit  
(O b e rs te  B e rg b eh ö rd e ) .  199 S. m it  Abb. W ien, V e r lag  
fü r  F a c h l i t e r a tu r  G m b H .  P re is  geb. 15 M .  

O h n e s o r g e ,  A., u n d  B o i d a ,  H.: K os ten  de r  P re ß lu f t 
e r z e u g u n g  u n d  des P re ß lu f tb o h rb e t r ie b e s  bei de r  G e 
s te in sg ew in n u n g .  (Schriften des F a ch am tes  »Stein und  
Erde«.) 62 S. mit 18 Abb. Berlin, V er lag  d e r  D eu tschen  
A rb e i ts f ro n t  G m b H .  P re is  in P a p p b d .  1,40 M ,  geb. 
1,90 M.

S u l f r i a n ,  A lber t ,  u n d  P e l t z e r ,  Jo se f :  Betriebs-  u n d
g e sa m tw ir tsch af t l ich e  P ro b lem e  d e r  chemischen P r o 
duktion .  E in  w ir t sch af tsch em isch er  Versuch. (S am m 
lu n g  chem ischer  u n d  chem isch-techn ischer  V o r t räg e ,  
N eue  F o lg e ,  H. 39.) 130 S. S tu t tg a r t ,  F e r d in a n d  Enke.  
P re is  geh. 8 ,60 M .

Z E / T S C H R / F T E N S C H A  U'
(Eine Erklärung der Abkürzungen ist in Nr.l aut den Selten 23 -26 verötfentlieht. ' bedeutet Text- oder Tateiabbildungen.)

Mineralogie und Geologie.
D i e  K o h l e n l a g e r s t ä t t e n  d e r  K a r a w a n k e n  u n d  

h r e s  V o r l a n d e s .  Von K ah ler .  B erg-  u. H ü t ten m .  Mh. 86 
; 1938) S. 201/05* .  V ersuch  e in e r  neuen  G l i e d e r u n g  d e r  
¡oh len führenden  T e r t iä r s ch ich te n  d ieses  R aum es.  N achw eis  
w e ie r  k o h le n fü h re n d e r  Sch ich tfo lgen .  S c h i ld e ru n g  de r  
rektonik .  P rak t isch e  A u s w e r tu n g  d e r  E rg e b n is s e ;  H off -
m ngsgeb ie te .  S c h r i f t tu m .  ____

A G e o l o g i s t  i n  R u s s i a .  Min. J. 202 (1938)  S . 793 94. 
Auszug aus e inem  V o r t r a g  e ines B eam ten  vom G eo lo g isch en  
^mt Ind iens  ü b e r  die  A u fs u c h u n g  von L a g e rs tä t ten ,  die

1 Einseitig b e d r u c k t e  A b z ü g e  der Zeitschriftenschau für K a r t e i z w e c k e  

n d  v o m  V e r l a g  G l ü c k a u f  bei m o n a t l i c h e m  V e r s a n d  z u m  Preise v o n  2,oU ^ 

ir das Vierteljahr z u  beziehen.

V o rrä te  u n d  den S ta n d  d e r  F ö r d e r u n g  in ve rsch iedenen  
G eb ie ten  d e r  Sow je t-U n ion .

Ö s t e r r e i c h s  B e r g b a u .  Von H a r ra s so w i tz .  M et.  u. 
E rz  35 (1938)  S. 424. B e r ich t igungen  zu  v o r s teh en d em  
Aufsatz .

Bergwesen.
F r ü h e r e  B e d e u t u n g  u n d  Z u k u n f t s a u s s i c h t e n  

d e r  B l e i -  u n d  Z i n k e r z v o r k o m m e n  a u f  d e r  l i n k e n  
R u h r s e i t e  im  B e r g r e v i e r  W e r d e n .  Von K am pers .  
G lü c k au f  74 (1938)  S. 733 /38* .  K en n ze ich n u n g  d e r  E r z 
vorkom m en.  Betr ieb liche  V e rh ä l tn isse ;  F ö rd e re rg e b n i s se .  
G r ü n d e  f ü r  die E in s te l lu n g  u n d  Aussichten  f ü r  die W ie d e r 
au fn ah m e  des Betriebes.
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M i n i n g  a n d  t r e a t m e n t  o f  r a d i u m  s i l v e r  o r e s  
o f  E l d o r a d o  M i n e s ,  G r e a t  B e a r  L a k e .  (Schluß.)  
R ad ium  extract ion  a t  the P o r t  H o p e  Refinery .  Von Pochon. 
Min. J. 202 (1938)  S. 794/95. Die V e ra rb e i tu n g  d e r  U ran-  
S i lbererze .  Die H e rs te l lu n g  von Radium  u n d  von U r a n 
salzen.

G e w i n n u n g  v o n  B o h r p r o b e n ,  i n s b e s o n d e r e  
S p ü l  p r o b e n ,  u n d  i h r e  A u s w e r t u n g .  Von F ö r d e r 
m ann.  Bohrtechn .-Z tg .  56 (1938)  S. 113/15*. Überblick 
ü b e r  die versch iedenen  M öglichkeiten  z u r  B est im m ung 
des G e b i rg sp ro f i ls  bei B ohrungen .  Die G e w in n u n g  von 
Bohirkernen. D e r  W e r t  von S pü lp roben .  Die  G e w in n u n g  
von b rau ch b a ren  S p ü lp ro b e n ;  E r fo rd e rn i s se  des A rb e i ts 
ganges .  (F o r ts ,  f.)

D a s  P r o b l e m  d e r  s c h i e f e n  B o h r l ö c h e r .  Von 
Cosijn .  Bohrtechn .-Z tg .  56 (1938)  S. 115/20*. Ursachen  
u n d  F o lg e n  des Sch iefbohrens.  G rö ß e  d e r  Abw eichung  
aus d e r  senkrech ten  R ichtung. Die F e s ts te l lu n g  von G rö ß e  
u n d  R ich tu n g  d e r  A bw eichung ;  d e r  Sun W ell  Gyroscopic-  
C l in o g rap b .  M a ß n ah m en  zum Richten des Bohrloches.  
S chrif t tum .

I m p r o v e m e n t s  i n  g e n e r a l  m i n i n g  p r a c t i c e .  Von 
H o rw o o d .  (F o r ts . )  Min. J. 202 (1938) S. 792/93. M a ß 
nahm en z u r  V e rb esse ru n g  d e r  W e t te r fü h ru n g  u n d  zur 
K üh lu n g  u n d  E n tf e u c h tu n g  der  W e t te r  in t iefen  G ruben .  
Die W et te rw ir t sc h a f t  au f  d e r  Robinson D eep  M ine (Süd 
a f r ik a ) .  Schrif t tum . (F o r ts ,  f.)

S t r i p  m i n i n g  o f  b i t u m i n o u s  c o a l  i n t h e  U n i t e d  
S t a t e s .  E n g in e e r in g  146 (1938)  S. 227/30*. Sch i lde rung  
de r  betr ieb lichen  Verhältn isse  u n d  d e r  A b b a u fü h ru n g  in 
den W eichkoh len -Tagebauen  d e r  Verein ig ten  Staaten.

N e u z e i t l i c h e r  H o c h l e i s t u n g s - W e r k s v e r k e h r .  
Von M o h rs ted t .  G la se rs  Ann. 62 (1938)  S. 220/27*. N e u 
zeitliche G ü te rw ag e n  f ü r  verschiedene V e rw e n d u n g s 
zwecke. F a h rb a re  Anschlußgleise .  G ruben lo k o m o tiv en  v e r 
sch iedener  Bauart .  W erks lokom otiven  mit D am pf-  u n d  
D ieselantrieb.

F o r t s c h r i t t e  i m A u f b e r e i t u n g s w e s e n  i n d e n  
J a h r e n  1937 u n d  1938. Von M adel.  M et.  u. E rz  35 
(1938)  S. 418/24*. Forsch u n g sarb e i ten  ü b e r  theore t ische  
F ra g e n  d e r  Z erk le ine rung .  E n tw ick lu n g  der  Z erk le ine 
rungsm asch inen  u n d  d e r  Fe in ze rk le in e ru n g  von E rzen  in 
geschlossenem  Kreislauf .  Neue K lass ie rer ,  Setzmaschinen 
u nd  Schütte lherde .  (Schluß f.)

B e t r i e b s e r f a h r u n g e n  m i t  S c h e i b e n r o s t e n  v e r 
s c h i e d e n e r  B a u a r t .  Von H erm isson .  Braunkohle  37 
(1938) S. 596/614*. Bauarten  d e r  Sche ibenw alzen roste ;  
A usb ildung  der  Scheiben und  Abstre icher.  V e rb re i tu n g  d e r  
verschiedenen Scheibenrost-  u n d  A bs tre icherar ten .  Sieb
leis tungen. A u sw e r tu n g  von B etr iebsversuchen.  U n te r 
ha ltungskos ten .

S t a t i s t i c a l  i n t e r p r e t a t i o n  o f  l a b o r a t o r y  c o a l  
t e s t s  a n d  s a m p l i n g  m e t h o d s .  Von G ould .  C o llie ry  
G u a rd .  157 (1938)  S. 336/39*. E r ö r te r u n g  d e r  G en au igke i t  
und  d e r  B ew er tu n g  von L ab o ra to r iu m su n te rsu ch u n g en  zur  
B estim m ung d e r  Beschaffenheit  von Kohlen. Die G rö ß e  
de r  A bw eichung  bei Best im m ungen  des Aschen- und  
Schw efelgehalts ,  d e r  Z ü n d te m p e ra tu r  u n d  des H eizw ertes .  
P robenahm e-V erfah ren .  A bw eichungen  von d e r  ve re inbar ten  
B eschaffenheit  bei K oh len lie ferungen  u n d  ihre B ehand lung  
im Kohlenhandel .

B e k ä m p f u n g  d e r  P e c h k r e b s e r k r a n k u n g e n  i n 
S t e i n k o h l e n b r i k e t t f a b r i k e n .  Von H e id o rn .  K om paß  53 
(1938)  S. 106/10*. D er  A rb e i tsv o rg an g  in e iner  B riket t 
fabr ik  u n te r  b e so n d e re r  B erücks ich tigung  d e r  Pech 
ve rarbe itung .  B e käm pfung  d e r  E rk ran k u n g e n  durch  E n t 
s ta u b u n g  u n d  E n tsch w ad u n g .  E rg eb n isse  von S taub 
m essungen  in Brikettfabriken.  V orbeu g u n g sm aß n ah m en .

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
S c h o r n s t e i n l o s e  H o c h h a u s - K r a f t w e r k e .  Von 

H em ky  u nd  F ah ren k am p .  Z. VDI 82 (1938)  S. 979/84*. 
N e u a r t ig e  B aufo rm en  f ü r  K ra f tw erk e ,  die sich aus d e r  
Z u sa m m e n arb e i t  zwischen Ingen ieur  u n d  K üns tle r  e rgeben.  
A u s fü h ru n g s fo rm en  von H ochhaus-K ra f tw erken .  Kleines 
I n d u s t r iek ra f tw e rk  f ü r  G eg en d ru ck b e tr ieb  m it  zwei Kesseln. 
K esse l-H ochhaus  f ü r  vier bis sechs Kessel . S tu d ien e n tw ü rfe  
f ü r  G ro ß k ra f tw erk e .

D i e  S t a n d f e s t i g k e i t  v o n  S t r a n g p r e s s e n -  
b r i k e t t s  i m F e u e r .  Von W ern e r .  B raunkohle  37 (1938)  
S. 585/95*. Die W irkungsw e ise  des V ersuchsofens zur 
Ü b e rp rü fu n g  des V erb ren n u n g sv o rg an g e s .  G ru n d le g e n d e  
L abora to r ium sversuche .  V e rb rennungsversuche  im p ra k 
tischen Betr ieb. M einungsaustausch .

Chemische Technologie.
D i e  E i g n u n g  d e r  R u h r k o h l e  z u r  V e r k o k u n g  

b e i  h o h e n  u n d  m i t t l e r n  T e m p e r a t u r e n  u n t e r  
B e r ü c k s i c h t i g u n g  d e r  A u f b e r e i t u n g .  Von Kircher. 
G lü c k au f  74 (1938)  S. 725/32*.  V e r fah re n  d e r  Kohlen 
u n tersuchung .  Die ha lb technische  V erkokung .  B eeinf lussung 
d e r  Fes t ig k e i tse ig en sch a f ten  des K okses :  E in w irk u n g  der 
V e rk o k u n g se n d tem p era tu r ,  des A schengeha l te s ,  des Z u 
sa tzes von fe in g em ah len en  B ergen ,  von n ich tbackender  
od e r  sch lech tbackender  Kohle  u n d  von fe ingem ahlenem  
Koksgrus.  D e r  E in f lu ß  d e r  Z e rk le in e ru n g  d e r  E insatz 
kohle  u n d  die E in w irk u n g  d e r  versch iedenen  Kornklassen. 
(Schluß f.)

D i e  c h e m i s c h e n  M ö g l i c h k e i t e n  z u r  E r z e u g u n g  
f l ü s s i g e r  T r e i b s t o f f e  a u s  d e r  K o h l e .  Von Galle . 
(Schluß.)  M on tan .  Rdsch. 30 (1938)  Nr.  16, S. 1/4. Das 
E x trak t io n sv e r fa h ren  von P o t t  u n d  Broche u n d  die T re ib 
s to f f sy n th e se  von F isch e r  u n d  T ro p sch .

D i e  G e w i n n u n g . u n d  c h e m i s c h e  V e r w e r t u n g  
d e r  g a s f ö r m i g e n  K o h l e n w a s s e r s t o f f e  d e r  B r e n n 
s t o f f - V e r e d l u n g  u n d  d e r  K r a f t s t o f f - S y n t h e s e .  Von 
Engelhard t .  B renns to ff -C hem .  19 (1938) S. 297/304*. Der 
Ü b e rg an g  zu r  E rz e u g u n g  von  a lipha tischen  V erb indungen  
aus M in e ra lk o h len  u n d  M inera lö len  s t a t t  aus Zellulose- 
Rohstoffen . Die A rb e i tsb ed in g u n g e n  für  die E n ts teh u n g  der 
ga s fö rm ig en  K o h len w asse rs to f fe  bei de r  H o c h tem p e ra tu r 
ve rkokung ,  d e r  Schw elung ,  den K ra ck v e r fa h ren ,  d e r  Kohle
h y d r ie ru n g  u n d  der  B enzinsyn these .  Die A b sche idung  und 
Z e r le g u n g  d ieser  G a se  u n d  ih re  ch em ische  V erw er tu n g  
nach ve rsch iedenen  V erfah ren .  Schrif t tum .

T h e  h e a t i n g  o f  c o k e  o v e n s  b y  p r o d u c e r  g a s .  
Von D rury .  C o l l ie ry  G u a rd .  157 (1 9 3 8 )  S. 329/30*. Kurze 
B eschre ibung  d e r  Beheizung  e ine r  K o ksofenba t te r ie  mit 
G e n e ra to rg as .  M e in u n g sau s tau sch .

D a s  E r d ö l  u n d  d i e  n e u e r n  V e r f a h r e n  s e i n e r  
A u f b e r e i t u n g .  Von Heinze.  Z. VD I 82 (1938)  S. 1005/11*. 
Die chemische N a tu r  u n d  physika lischen  E igenschaften  de r  
Rohöle.  Die V e ra rb e i tu n g  d e r  R o h ö le ;  D est i l la tion  und 
Spa l tdes t i l la t ion  (K racken) .  A n d e re  W eg e  zu r  Ö le rzeugung;  
G e w in n u n g  von Benzin aus N a tu rg a s e n ,  E rz e u g u n g  von 
Po lym erbenz in ,  H o c h d r u c k - H y d r ie r u n g  von E rd ö l .  Die 
R aff ina t ion  d e r  Dest i l la te .  Schr i f t tum .

Wirtschaft und Statistik.
Ü b e r s i c h t  ü b e r  d e n  B e r g b a u  i n  u n s e r e n  e h e 

m a l i g e n  K o l o n i e n  u n t e r  b e s o n d e r e r  B e r ü c k 
s i c h t i g u n g  s e i n e s  w i r t s c h a f t l i c h e n  W e r t e s .  Von 
L iesegang .  B e rg b au  51 (1938)  S. 277 /85* .  Die Vorkommen 
n u tz b a re r  M inera l ien  u n d  G es te ine  u n d  die bergbau lichen  
Verhältn isse .  H ö h e  u n d  W e r t  d e r  F ö r d e r u n g .  Zukunf ts 
aussichten .

T h e  a l u m i n i u m  i n d u s t r y  o f  J a p a n .  V on Anderson. 
Min. M ag.  59 (1938) S. 73/83*. R o h s to f fg ru n d la g e n ,E n e rg ie 
ve rso rg u n g ,  G e w in n u n g sa n la g e n  u n d  -v e rfah ren  sowie 
H ö h e  de r  E rz e u g u n g  d e r  japan ischen  Alum inium industr ie .  
Schrif ttum.

L e  p r o b l è m e  f r a n ç a i s  d e s  c a r b u r a n t s  d e  s u b 
s t i t u t i o n .  Von B runschw ig .  Rev. Ind. Minér.  18 (1938) I, 
S. 313/28. W ir tsch a f tsp o li t is ch e  E r ö r te r u n g  der  Lage 
Fran k re ich s  hinsichtlich de r  V e r s o r g u n g  mit  E rsa tzk ra f t 
stoffen u n d  sy n th e t i sch en  K raf ts to f fen  im Vergleich  zu 
ändern  Ländern .

Verschiedenes.
A b l ö s u n g  d e r  D e p u t a t  k o h l e  d u r c h  G a s l i e f e 

r u n g .  Von W in te re r .  G as-  u. W a s se r f a c h  81 (1938)
S. 615/16. D a r s te l lu n g  d e r  ta tsäch lichen  V erhältn isse  in 
O bersch les ien  u n d  d e r  m it  d ie se r  R e g lu n g  gemachten  
E r fa h ru n g e n .

P E R S Ö N L I C H E S
D er  bei d e r  Bayerischen B e rg inspek t ion  Zweibrücken 

kom m issar isch  b eschäf t ig te  B e rg ra t  P h i l i p p  ist  dem 
Badischen B e rg am t K a r ls ru h e  zu r  kom m issar ischen  Be
sc h ä f t ig u n g  überw iesen  w o rd e n .

D e r  B e rgasse sso r  F i c h t  1 vom B erg rev ie r  Aachen ist 
an das Bayerische O b e r b e r g a m t  in M ünchen  versetz t  
w o rd e n .

D er  Assessor  Dr.  D a p p r i c h  is t  dem  O b e rb e rg a m t  
D o r tm u n d  überw iesen  w o rd e n .


